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Schwerer Beegeltungsangeiff auf London
Antwort aus die Angriffe von Mannheim, Hambnrg, Bremen, Berlin — Flammenmeer ISO km weil sichtbar

Bect«i, 11. Mai. Vas Oberkommando der Wehrmacht
gib« bekannt:

„Die britische Luftwaffe hat in den letzten Nächten er-
neut und planmäßig Wohnviertel deutscher Städte, dar¬
unter auch die Reichshauplstadt. bombardiert. Al, Vergel¬
tung führten in der letzten Nacht starke Kräfte der deut-
schen Luftwaffe einen Großangriff gegen London durch. In
rollenden Einsätzen wurde die britische Hauptstadt die ganze
Nacht hindurch bei guter Erdsicht mit Sprengbomben aller
Kaliber und Zehntausenden von Brandbomben belegt.
Grotzfeuer tm Themsebogen. besonders den Lommercial-
und Millwall-Vocks sowie zwischen Waterloo-Bridge und
dem Victoria Docks. ließen die durchschlagende Wirkung er-
kennen. Ein Flammenmeer nordwestlich des Themsebogens
war noch aus einer Entfernung von 100 km sichtbar.

Andere kampfflicgerverbände zerstörten durch Born-
benvolltreffer große Teile eines Leichtmekall- und Moto-
renwerkes sowie eines weiteren Rüstungswerkes im Sü-
den der Insel und bekämpften erfolgreich Hafenanlagen an
der Themsemöndung, in Plymouth und an der Südoslküste.
Heber englischem Gebiet wurden zwei feindliche Flug-
zeuge abgeschossen

U-Boote versenkten bei Operationen im Nordatlantik
29 860 BRT feindlichen Handelsschiffsraums. Außerdem

wurde eine britische llnterseebootfalle durch Locpesokreffer
schwer beschädigt. 3m Seegeblet um England versenkten
Kampfflugzeuge aus einem Geleitzug ein Handelsschiffvon
5000 BRT und beschädigten7 weitere große Schiffe schwer.

Zn Nordafrika erbeuteten Truppen des deutschen
Afrikakorps vor T ruk drei schwere Flakgeschütze und
weiteres kriegsgerät. 3m übrigen beschränkten«ich die
Kampfhandlungen in diesem Raum aus beiderseitige Artil-
leriekatigkeit. 3n erfolgreichen Kämpfen bei Sollum wur¬
den drei britische Panzerwagen zerstört, mehrere Geschütze
und Kraftfahrzeuge erbeutet sowie eine Anzahl Gefangene
eingebracht.

Bei einem Vorstoß gegen die Insel Malta schossen deut¬
sche Jäger am gestrigen Tage ein viermotoriges britisches
Flugboot vom Muster Sunderland in Brand.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit stärkeren
Kräften vorwiegend die Stadl Hamburg an. Durch Abwurs
von Spreng, und Brandbomben entstanden zahlreiche
Brande und Zerstörungen fast nur in Wohnvierteln. Di«
wehrwirkschaftlichen Schäden sin- nicht bedeutend. Dl« Zi¬
vilbevölkerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.
Einzelne Flugzeuge drangen in die Umgebung der Reichs-
Hauptstadt vor. Nachtjäger schossen acht der «»greifenden
britischen Flugzeuge ab."

Mehr als 1VVVVV Brandbomben aal London
Berlin,  11 . Mai. Der Bergeltungsangriff, den die

deutsche Luftwaffe in der Nacht zum Sonntag auf London
durchführte ist nach ergänzenden Meldungen der eingesetzte«
Verbände einer der härtesten Schläge gewesen, den die briti¬
sche Hauptstadt seit Beginn des Krieges erhalten hat. Bon
Beginn der Dunkelheit an bis zur Morgendämmerung waren
die deutschen Geschwader über den kriegswichtigen Betrieben
und Versorgungseinrichtungen Londons, auf die Hunderte von
Tonnen Sprengbomben und mehr als loovvv Brandbomben
abgeworfen wurden.

Die Fcuersbrünste, die im Zentrum von London, vor
allem längs beider Themseufer, entstanden, nahmen bereits
in den ersten Stunden des Angriffs einen derartigen Um¬
fang an, daß die gewaltigen Rauchwolken, die über den
Zielen lagen, verschiedentlich die Sicht erschwerten.

Die Wucht der Vernichtung wird durch das Erlebnis einer
Besatzung am besten gekennzeichnet: Eines der deutschen
Flugzeuge, das mit den letzten Wellen anflog, wurde nach
Abwurf seiner Bomben von einem britischen Jäger angegrif¬
fen. Der deutsche Flugzeugführer stieß daraufhin mit seinem
Flugzeug sofort in eine dicke Brandwolke und entzog sich so
der Verfolgung.

Der Angriff der letzten Nacht hat ohne Frage die be¬
helfsmäßigen AuSüesserungsarbeitenan den Londoner Dock-
und Speicheranlagen, Verlade- und Transporteinrichtungen,
die in den vergangenen Monaten ausgeführt wurden, größ¬
tenteils zunichte gemacht.

Die englischen Berichte lassen jedes Eingehen ans Einzel¬
heiten vermißen. Im Londoner Rundfunk hieß es nur , „überall
hätten sehr heftige Brände gewütet" und „in verschiedenen
Stadtteilen seien schwere Schäden und Verluste entstanden".
Es sei „eine der arbeitsreichsten Nächte für die Feuerwehr"
gewesen! Unter den „verschiedenen wichtigen Gebäuden", die
als getroffen erwähnt werden, wird auch das Parlaments-

gebäude aufgezählt. Reuter sagt dazu: „Es ist zu befürchten,
daß das Unterhaus vor seinem Wiederaufbau (!!) nicht mehr
zu benutzen sei".

Etwas farbiger sind die Meldungen der Newporkcr Sonn¬
tagspresse, wenn auch hier die Weisungen des englischen Zen¬
sors überall durchklingen. Der Angriff komme den schlimmsten
gleich, die London je erlebt habe. Man rechne mit riesigen
Schäden und einer großen Zahl Opfer. Nach „New Jork
Times" wurden alle Stadtteile wiederholt mit Tausenden
von Spreng - und Brandbomben belogt. In zahlreichen Wel¬
len hätten die deutschen Flugzeuge angegriffen, wobei sic teil¬
weise sehr niedrig flogen. „Ganze Stadtteile erbebten unter
dem Einschlag schwerster Bomben". „Newyork Hcrald Tri¬
büne" beschreibt den Angriff als durch den Vollmond be¬
günstigt, der Mond sei später jedoch durch den Rauch zahl¬
reicher Großbrände verdunkelt worden. „Der brandcrhellte
blutrote Himmel bot einen schauerlichen Anblick". Der eB-
Llutrote Himmel bot einen schauerlichen Anblick". Der Bc-
die Schwere des Angriffs, daß die Straßen während der gan¬
zen Dauer nicht zu betreten gewesen seien, da Splitter un-
brennende Trümmerstücke dicht umherflogen. Die Wucht des
Angriffes habe immer zugenommen. In dem Bericht von
United Preß wird davon gesprochen, daß zahlreiche Gebäude
„wie Streichholzschachteln" zertrümmert worden seien.

Der irakische Heeresbericht
Beirut , 12. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Der irakische

Heeresbericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Die westliche Armee hat nichts von Bedeutung zu mel¬

den, die südliche gibt bekannt, daß am 10. Mai ein englisches
Flugzeug abgeschossen, ein anderes beschädigt wurde.

Unsere Luftwaffe hat Anfklärungsflüge unternommen.
Die feindliche Luftwaffe belegte am 10. Mai Nutba mit
Bomben.

Des Feldherr»Hitlei Sieg im Weste»
Die deutsche oberste Führung im Feldzug 1940 in Frankreich

und der Schliessen Plan.
Von ReichsarbeiksführerNeichsleiter Konstantin Hierl.

ll.
Die Sperre bei Lüttich.

Dieses Unternehmen, das in seiner kühnen Anlage und
sorgfältigsten Vorbereitung persönlichstes Werk des Füh¬
rers ist und von der tapferen Truppe am lO Mai glänzend
durchgeführi wurde hatte bekanntlich vollen Erfolg Damit
wurde der 8 Armee die - motorisierte Verbände mög¬
lichst rasch voraus - in allgemeiner Richtung aus Brüssel
angetetzi war der Weg geöffnet für rasches Vorgehen.

Die nördlichste Gruppe (18 Armee) hatte das hollän¬
dische Heer auszuschalten und hierzu möglichst rasch in die
»Festung Holland" einzudringen Fail 'chirm- und Luft¬
landetruppen in Gegend südlich Rotterdam abaesetzt. hatten
in überraschendemAngriff die Brücken über Maas und
Waal in Besitz zu nehmen und für die möglichst rasch süd¬
lich der Maas vorzutreibenden motorisierten Verbände zu
sichern

Die Luftwaffe hatte die Weisung erhalten, die Angriffs-
Operationen des Heeres unter scharfer Zusammenfassung
der Kräfte an den Schwerpunkten beim Durchbruch durch
die Befestigungen und beim weiteren tiefen Vorstoß zu un¬
terstützen und die leindliche Luftwaffe am wirksamen Ein¬
greifen gegen das deutsche Feldheer zu verhindern.

Die Kriegsmarine hatte im Zusammenwirken mit der
Luftwaffe die Flußmündungen und Häfen der holländi¬
schen und belgischen Küste für feindliche Seetransporte
durch Minen und U-Boote zu sperren.

Der Feldzugsplan des Führers gelang bekanntlich im
vollsten Umfang Die feindliche oberste Führung wurde
von dem Operationsvsrfahren des Führers völlig über¬
rascht die feindliche Front bei Sedan durchbrochen, die
Durchbruchslücke unter Ueberwältiguna der französischen
Grenzbefestigungen rasch erweitert, der zurückaehende
Feind durch wirkunasvollsten Einlatz der Luftwaffe un- in
vorbildlicher Zusammenarbeit mit dem scharf nachdrängen,
den Heere im Weichen gehalten und an der herstelluno
einer geordneten Abwehrfront verhindert Nun letzte der
Führer die an der Durchbruchskront schar? zusamme.ngsiaß-
ten Panzerverbände des Heeres zum Vorstoß in nordmest
sicher Richtung über Amiens- Abbeville und nördlich der
unteren Somme gegen die Kanalküste und damit >n die
Flanke und den Rücken des feindlichen linken heeresslü-
gels an Diese kühne Operation führte zum vollsten Erfolg

Die Einkreisung lm Borden.
14 Tage nach Beginn der Anariftsopercttionen war der

feindliche linke Heeresftüael l50—60 Divisionen) völlig ab-
gesprengt und ln dem Raume zwilchen der Schelde, der
Linie Cambrai—Dünkirchen und der Kanalküste zusammen-
gedrängt, während an der Somme und Aisne eine feste
Abwehriront feindliche Entlastungsangriffe abwies, soweit
diese nicht von der Luftwaffe bereits im Entstehen zerschla¬
gen wurden

Noch bevor der erste Operationsabschnitt durch die Ka¬
pitulation der belgischen und französischen heeresteile und
die Flucht der Trümmer der englischen Erpeditionsarmee
bei Dünkirchen seinen vollen Abschluß aelunden hatte hatte
der Führer leine Wrilunaen f̂ür die Einleitung einer neuen
Operation zur Vernichtung der noch verbliebenen, z. T be¬
reits erschütterten Hauptkräfte des französischen Heeres ge-
geaeben

Während im Geiste des ..Schlieksen-PIanes " und der
Schliessen'schen Operotionslehre die Fortführung der Ope¬
rationen mit starkem rechtem heeresftüael westlich um Pa¬
ris herum zur Umfassung ausholend, gelegen hätte ent¬
schloß sich der Führer die Entscheidung Im Durch¬
bruch durch die feindliche Front südlich der

.Aisne herbelzukühren
Die in diesem Sinne dem Oberbefehlshaber des Heeres

gegebene WeNuno besagte ihrem wesentlichen Inhalt nach
folgendes: 1 Die Masse des Heeres dabei starke Panzer
und motorisierte Verbände, hatte in südastwärtiaer Rich¬
tung beiderseits Reims vorbei anzugreisen mit dem Ziele
die Masse des französischen Heeres ln dem Dreieck Paris-
Metz—Belsori zu lch'agen und die Maginotlinie von rück
wärts he; zum Einsturz zu bringen 2 Um von diesem

aupiangrisf obzulenken. sollte zeitlich oorausaehend ein
orstoß des rechten heeresslügels zwischen Kanalküste und

Oste an die untere Seine erfolgen, um demnächst„mi>
schwachen Kräften" die hauptopercttion in der rechten
Flanke zu begleiten und zu sichern 3 Zur Ergänzung der
Hauptoperation sollten zeitaerecht als Nebenoper-ttion
schwächere Kräfte In die Maainotlinie an ihrer schwächsten
Stelle, zwischen St Avold und Saargemünd , und wenn
es der Entwicklung der Lage entsprach, auch über den
Oberrhein einbrechen.

Einsturz der Maginotlinie.
Entsprechend dieser Weisung des Führers begannen am

ö. Juni die neuen Angriffsoperationen des Heeres. Sie
vollzogen sich planmäßig und führten bekanntlich zum voll¬
sten Erfolg. Die Absicht des Feindes, an der Somme und
Aisne eine Stellungssront auszubauen , mißlang völlig. An
der Somme und der Aisne und später an der Saar und

am Oberrhein wurde die reindttche Front durchbrochen.
Nach dem Hauptdurchbruch an der Aisne drangen deutsche
Panzer und andere motorisierte Verbände, wirkiamst un¬
terstützt von der Luftwaffe. In unaufhaltsamer Verfolgung
bis zur Schweizer Grenze vor Der im Raum zwischen Mo¬
sel und Rhein umklammerte und in die Vogesen zusammen¬
gedrückte hauptteil des französischen Feld¬
heeres st reckte am 22 Juni , einehalbe Mil¬
lion Mann stark,  die Waffen  Andere abaesprengle
feindliche Gruppen iw Rückrug im Rhonetal und über
Orleans, fielen, un'er dem Druck der verfolgenden deut¬
schen motorisierten Verbände und unter der Einwirkung
der Luftwaffe, die den Luftraum über Frankreich völlig
beherrschte, zunehmender Auflösung anheim. In dieser
Lage nahm am 25 Juni der französische Stacttsches die in
Compiegne geforderten deutschen Wafsenstillstandsbsdin-
gungen an. Die französische Wehrmacht war damit aus der
Zahl der Feinde Deutschlands ausgeschieden, die nieder¬
ländische, br-gsiche und französische Westküste als Basis ge¬
gen England in deutscher Hand.

Der sechswöchige Fe'dzua in Frankreich steht hinsichtlich
Verlaus und Erfolg einzigartig"«» der neuzeitigen Kriegs¬
geschichte da.

Richi in Anlehnung an den ..Schlieften-PIan " oder aui
dem Boden der Cannaedokirin oder sonstiger starrer Lehr-
Meinungen, sondern im freien künstlerischen Schaffen aus
der Eingebung des kriegerischen Genius heraus Hai der
Fsi- Lu di? deutsche Wehrmacht mm glorreichsten Siege

ihrer ruhmreichen Geschichte geführt.
Wie immer in der Kriegsgeschichte, ist es dieser kriegk-

rische Genius der die feindliche Führung überrascht und
lähm» durch die Kühnheit und Neuartigkeit seiner operati¬
ven und taktischen Maßnahmen sowie durch die Wucht und
Schnelligkeit seines Handelns.

Vorausschauend Hai der Führer die umwälzende Be»
deutung des Motors für die Kriegführung in der Luft und
aus der Erde erkannt sorgfältig studiert und alle Folge¬
rungen in der Rüstung und in der Führung der Wehr»
mach« daraus gezogen So hat er auch aus dem Gebiete der
Kriegführung revolutionär gewirkt.

Ein gütiges Geschick ha, dem deutschen Volk in entschei¬
dendster Epoche seiner Geschichte den Staatsmann und
Feldherrn in einer Person als Führer geschenkt Er bat
durch die Macht seiner Persönlichkeit und die siegreiche
Kraft seiner nationalsozialistischen Lehre, unterstützt von
treuen Mitarbeitern und Gefolgsleuten, das deutsche Volk
aus tiefstem Verfall emporgerissen und die diesem Volke
innewohnenden ewiaen Werte wieder zu vollem Leben er¬
weckt

Er hat getragen von dem Vertrauen und der Liebe,
unterstützt durch die volle Hingabe seines Volkes, das »er»
sprunaene deuische Schwert wieder geschmiedet und als
Feldherr siegreich geführt. Seine Person die eine gütige
Vorsehung weiter behüten möge ist die stärkste Gewähr
für den deutschen Endsieg in diesem für das deutsche Schick¬
sal nist -inabiebbnr-- stei- Kr'?oe



..Notlandung in England'
Kampf und Rettims »i««r tapferen Besatzung au» höchster Rot

Bon Kriegsberichter R o b e r t B a u r.

DNB . <PK .) Die Atmosphäre auf dem Gruppenaefechts-
stand ist heute anders als sonst . Wohl bemühen sich die Män¬
ner um Hauptmann Str ., dem Gruppenkommandeur unserer
Kampfgruppe , ihr gewohntes Gesicht zur Schau zu tragen,
aber wer genauer hinsieht , dem kann nicht entgehen , daß
sich hinter manchem leicht hiugeworsenen Wort tiefer Ernst
verbirgt . Und wie sollte es anders sein ? Eine sunge , viel¬
versprechende Besatzung ist beim Dämmerungsangriff auf
einen Geleitzug des Feindes geblieben , und eine andere
Besatzung , die zu den erfolgreichsten unserer Gruppe gehörte,
befindet sich in Not . wie wir durch Funksvruch wissen.
Man kann sich über die heutigen Erfolge nicht richtig freuen,
die Gedanken aller sind bei Leutnant B . und seinem Fun¬
ker , Unteroffizier K-, die zu dieser Stunde irgendwo an der
englischen Küste oder über dem Kanal ihren schwersten
Kampf zu bestehen haben , die der schwer getroffenen Mw
fchine das Letzte abfordern , mit sich selbst ringen um den
weisesten Entschluß . Wenn irgend einer der Fernsprecher
läutet , wird es ganz ruhig , die Augen Aller hängen dann
am Munde des Mannes , der den Hörer in Händen hält.
Und es geht ein Aufatmen durch den Gefechtsstand , als nach
bangen Stunden sich die Besatzung von einem Ort an der
Kanalküste meldet . Die beiden Männer sind Sieger geblie¬
ben in ihrem schwersten Ringen , im Kamps mit sich selbst
und der Maschine , sie haben das Aeußerste gewagt und . . .
haben gewonnen.

Als der Morgen zu grauen beginnt , stehen die beiden
Männer wieder vor uns . Sie erzählen , während wir schwei¬

end zuhören , von ihrem schwersten Kampf , den sie je zu
estehen hatten.

*

In der Abenddämmerung startet Leutnant B . zum Ein¬
satz gegen England . Rechts hinter ihm hängt sich sein Ket¬
tenkamerad an , der im Tiefslug über die See dicht auf¬
schließt . Drüben , über der englischen Insel , ist es noch hell
zu dieser Stunde . Nach allen Seiten hin suchen die Män¬
ner in den beiden Maschinen den Himmel ab . Ein einziges
Mal kreuzen zwei einmotorige Maschinen vor den beiden
schnellen Kampfflugzeugen auf , die sie sofort unter Feuer
nehmen - Der Gegner dreht überrascht ab . verschwindet im
Dunst . Bald darauf beginnt plötzlich der rechte Motor der
„Kurfürst " , die Leutnant B . fliegt , zu stottern . Ein Blick
auf die Kontrolluhren zwingt Leutnant Ä . zur Umkehr . Er
darf mit den nicht mehr ganz einwandfrei arbeitenden Mo¬
toren sich nicht auf die weite See hinauswagen und gibt
seinem Kettenkameraden den Befehl zur alleinigen Durch¬
führung des Auftrages . Aber mit den Bomben will Leut¬
nant B . nicht nach Hause kommen . Er hat drüben aus dem
Festland im letzten Licht ein großes Barackenlager erkennen
können . Sein Entschluß steht fest, er wird es angreifen . Er
hat vorher die Strecke überschlagen , die er zu unserem Fest¬
land zu fliegen hat , er weiß , daß er sie mühelos bewältigen
wird , falls der rechte Motor völlig ausfallen sollte . Aus der
Kurve heraus setzt er !m Tiefflug zum Angriff an und
wirft die Bomben aus 15 Meter Höhe ins Lager . Aber
kaum sind die Bomben gefallen , klatscht es in der Maschine.
Die leichte Flakartillerie hat das Flugzeug nur mit Split¬
tern . aber wirkungsvoll getroffen . Der linke Motor bleibt
nach kurzer Umdrehung stehen : Volltreffer , und der rechte
muß ebenfalls angeschossen sein , er arbeitet aus Vollgas nur
mit einem Drittel der notwendigen Tourenzahl , und zu alle¬
dem haben Treffer im Rumpf die Blindfluginstrumente zer¬
stört.

Wieder über See , versucht Leutnant 'B . Hohe zu ge¬
winnen . aber die Maschine , die nur sehr schwer in der Luft

zu halten ist, will kaum gehorchen . Der rechte Motor langi,
erneut an auszusetzen , die kritischsten Minuten haben be»
gönnen . Leutnant B . ist sich in jedem Augenblick der Ge¬
fahr bewußt , in der er und lein Funker schweben . Cr ringt
mit sich selbst . Er trägt die Verantwortung für das Leben
des Mannes , der hinter ihm sitzt Er weiß ganz genau , daß
sie beide rettungslos verloren sind , wenn er in der Kanal¬
mitte aufs Wasser gehen muß . In der dunklen Nacht wird
man die beiden in der stürmischen See nicht auffinden ; das
ist unmöglich . Er muß einen Entschluß fassen , vielleicht den
schwersten in seinem jungen Leben . Seine Stimme dringt
durch die Bordsprechanlage zum Funker : „ Wir müssen run¬
ter , der Motor hält nicht durch ." Und dann mit fester be¬
herrschter Stimme : „Fertigmachen zur Notlan¬
dung in England ."  Er denkt , während er seinem
Funker diesen schwersten aller Befehle gibt , nicht an sich,
nur an den Mann hinter ihm . Und er wartet gespannt auf
die Antwort , die sofort und ebenso klar wie der Befehl
kommt : „Muß das sein . Herr Leutnant ? " Der
Flugzeugführer schweigt einen Augenblick . Freude erfaßt
ihn in diesem für beide Männer gleich ernsten Augenblick,
Helle Freude über die vorbildliche Haltung seines Kamera¬
den , der . und das fühlt Leutnant B .. genau so denkt wie
er Und als zum zweitenmal die Stimme des Funkers nach
vorne dringt : „Und wenn schon, dann nur mit wehender
Flagge . Herr Leutnant ."

Da kommt es wie ein « Gewißheit über den Flugzeug¬
führer . daß er jetzt ein Recht hat , seinen Befehl zu wider¬
rufen . Es ist ein stilles Uebereinkommen . das zwei tapfere
Männer in dieser Sekunde verbindet und das dem Kom¬
mandanten der Maschine die Kraft gibt . lein schwer mitge¬
nommenes Flugzeug auf die See hinauszusteuern . In bei¬
den lebt der Wille zum letzten Bersuch , der Gelingen und
Tod gleichermaßen in sich schließt . Während die Maschine
Kurs nimmt aus das französische Festland , geht ein Notruf
durch den Aether . Es ist der Funkspruch , den wir aufqe-
fangen haben . In diesen Minuten wächst Leutnant B . über
sich selbst hinaus . Mit höchster Konzentration und unter
Einsatz seines ganzen fliegerischen Könnens zwingt er die
Maschine hoch, drückt sie wieder aus Sxe , um Fahrt zu ge¬
winnen . horcht in dos feine und empfindliche Instrument
hinein . Mitten in diesen Kamps hinein fallen die Fragen
des Funkers : „Herr Leutnant , können Sie di« Maschine
noch halten ?" oder „Soll ich das Schlauchboot klarmachen ? "
Und dann betätigter wieder die Taste und ruft den nächst¬
gelegenen Platz.

Die Kameraden vom Seenotdienst , die durch den Funk¬
spruch bereits alarmiert waren , brauchen aber nicht mehr
einzugreifen . Kurz vor der nordfranzösischen Küste , dort , wc
sich der lange Sandstrand dehnt , baut Leutnant B eine vor¬
bildliche Bauchlandung . Aber noch einmal greift in diesem
Augenblick die Gefahr nach ihm . als Flammen aus dem Mo¬
tor schlagen . »Helsen Sie mir aus der Maschine ." ruft er
seinem Funker zu , der sofort neben ihm steht und ihm aus
der Kabine hilft . Kurz daraus verlöschen die Flammen , die
letzte Gefahr ist gebannt Kameraden der Flakartillerie neh¬
men die Flieger in ihre Obhut.

Am nächsten Morgen steht die Gruppe aus dem Markt¬
platz des kleinen französischen Städtchens angetreten . Der
Kommandeur . Hauptmann Str ., spricht Er gedenkt der Ka¬
meraden , die ihr Höchstes für Deutschland gaben , zeichne!
einen im Luftkampf verwundeten Flugzeugführer aus und
gibt dann dem Ausdruck , was Offiziere und Mannschaften
der Gruppe gleichermaßen bewegt : der Freude darüber
daß die tapfere Besatzung , Leutnant B . und Unteroffizier
K.. wieder zu uns zurückaskohri ist.

Zerstörer in Vrand geworfen
Erfolge der deutschen Luftwaffe — Handelsschiffe versenkt
und beschädigt — Rüstungswerke , Flugplätze und Hafen-
anlagen bombardiert — Unterseeboot bei Malta durch

StukaS vernichtet
VW . Berlin , lv . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwasfe versenkte im Seegebirt um England

zwei Handelsschiffe mit zusammen .M » BRT . und beschädigte
drei weitere Schisse , darunter einen großen Frachter , so schwer,
daß mit dem Ausfall weiteren Schiffsraums gerechnet werden
kann . Kampfflugzeuge warfen südlich Portsmouth einen bri¬
tischen Zerstörer  in Brand.

In der letzten Nacht bombardierten Kampfflugzeuge mit
zuter Wirkung Rüstungswerke und Flugplätze in den Mid-
landS und in Südrngland  sowie Hafenanlagen an der
fchotltfchrn Ostküste und in West - und Südosteng
land.  Hierbei gelang es , rin feindliches Flugzeug abzn
Wetzen.

JnRordafrika  verliefen örtliche Kampfhandlungen bei
Lobrul und Sollum für die deutsch italienischen Truppen er
folgrrich . Bei der Insel Malta vernichteten deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge ein britisches Unterseeboot.

Der Feind warf tn der letzten Nacht an verschiedenen Orte»
TüdwrstdeutschlandS Spreng - und Brandbomben . Vor allem
ln Mannheim entstanden Schäden in Wohnvierteln und
Brände ln Industrieanlagen , die jedoch schnell gelöscht werden
konnten.

Einzelne Flugzeuge griffen ausschließlich Wohnviertel in der
«litt derReichShauP1 stad  1 an . Unter der Zivilbevölkerung
gab rS einige Opfer an Toten und Verletzten . Nachtjäger und
Flakartillerie schoflen S, Marineartillerie 2 britische Flug¬
zeuge ab.

Bei Nachtangriffen auf Plymouth zeichnete sich die Be¬
satzung eines Kampfflugzeuges : Leutnant Pichler,  Oberfeld¬
webel See selb , Feldwebel Abraham,  Feldwebel Stö¬
ger  und Unteroffizier Jacobi  mehrfach besonders ans.

Neve Zykladengruppe besetzt
Erfolgreiche Aktionen an der Sollum -Front — Hart¬
näckiger Widerstand der italienischen Truppen in Ostafrika

VW . Rom.  10 . Mai.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonnabend hat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Flugzeuge haben feindliche SchisfSeinhriten süd¬

lich von Malta angegriffen . Ein U-Boot wurde versenkt und
ein Torpedoboot beschädigt.

In Nordafrika  haben italienisch -deutsche motorisierte
Truppenteile a » der Sollum - Front  erfolgreiche Aktionen
durchgeführt . Bei Tobrul  Artillerietätigkeit . Der Feind hat
einen Einflug aus Dcrna durchgrführt.

Im Ae gilt scheu Meer  haben wir di « Inseln der
ZyNadengruppr Andros , Tinos und Thermia besetzt.

In Ostasrila  geh « an allen Abschnitten der hartnäckige
Widerstand unserer Truppen gegenüber dem wachsenden Druck
der eingefallenen britischen Truppen weiter . In der Nacht zum
8. Mai wurde im Abschnitt von Alagi ein Angriff starker indi
scher Abteilungen abgewiesrn . Ein Flugzeug vom Muster
Gloster wnrde bei Alagi von unserer Flak abgcschoflrn ."

Churchill gesteht die Hülste ein

Eine halbe Million BRT . Lchisssvcrlufte im April zugegeben
Nachdem dir britische Regierung die englische Oeffentlich-

keil seit einigen Tage » darauf vorbereitet hatte , nicht zu er¬
schrecken, wenn hohe Derlustziffern über die Schlacht im
Atlantik kämen , werden jetzt dieZiffern über die Verluste der
britischen Handelsmarine tni Monat April bekanntgegeben.
Amtlich werden 1l>6 Schiffe mit einer Gesamttonnagr von
<88121 BRT . als verloren zugegeben.

Diese neueste Veröffentlichung der britischen Regierung
unterscheidet sich von den bisherigen Verlautbarungen in
einem wesentlichen Punkt . Während die Engländer bisher
immer nur etwa ein Viertel ihrer Verluste zugegeben haben,
umfassen die neuen Verlustzissern diesmal rund die
Hälfte  des tatsächlich verlorengegangenen Schiffsraums , der
sich nach dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
vom 3. Mai aus insgesamt 1000211 BRT . beläuft . Dabei sind
dir 250 beschädigten Schisse nicht mit eingerechnet . Churchill
hätte sich aller Voraussicht nach zu diesem sensationellen Einge¬
ständnis niemals bereitgesunden , wenn nicht die britische
Niederlage auf dem Balkan so ossenkundig vor aller Welt ge¬
wesen wäre . Nach der erwähnten deutschen Zusammenstellung
sind allein <00 009 BRT . britischen oder sür die Briten nutz¬
baren Handelsschiffsrauuis in den griechischen Gewässern ver¬
senkt worden . Die britische Admiralität beziffert die Ge¬
samtverluste zwar nur aus 488121 BRT .. immerhin bildet
das Eingeständnis der Hälfte der wirklichen Verluste einen
Forischrilt gegenüber der bisher gehandhabten Lügenmethode.
Man kann nur hoffen , daß sich diese Prozentzahl allmählich
noch erhöhen wird . Die deutsche Luftwaffe sowie die deutschen
lieber - und Unterwasserstreitkräste werden jedenfalls ihr mög¬
liches tun , um Churchill durch eine Steigerung der Versen-
kungszisfer v» einer wahrheitsgetreuen Berichterstattung zu
zwingen

Die „Schlacht im Atiavtil - immer bedrohlicher
Trotzdem Churchill es verstanden hat , sich lm Unterhaus

eine Vertraucnserklörung zu beschaffen, ist dir englische Oeffent
Uchkeit nach wie vor stark beunruhigt . Die für England immer
ernster werdende „Schlacht im Atlantik " steht immer
mehr im Vordergründe deS öffentlichen Interesses , zu¬
mal vir Gesamtionnage , die England zur Verfügung steht, auch
im Moni » April durch dir Verluste im Atlantik schwer ge¬
litten Hai. Ta keine Hoffnung besteht, daß die Versenkungs
zisfer, , abnehmen werden , muß sich England aus den Zeit
Punkt gefaßt machen, wo eS nicht mehr vermag , Waffen und
Lebensmittel zugleich zn transportieren und wo es nur die
Wahl Hai, entweder das eine oder das andere heranzuschassen

Wie die amerikanische Nachrichtenagentur Associated
Preß  aus London hört , ist man tn britischen Kreisen der Aus-
sassung, daß man vas englische Tonnageproblcm als ganzes
betrachten müsse. Wenn die Gefamttonnage weiter sinke, wür
den die Schisse , die jetzt Munitionslieserungen schützten, un¬
vermeidlich zum Schutze von Lebensmittclliescrungen eingesetzt
werden müssen

Ein sehr düsteres Bild der Lag«, die durch die steigende
Versenkung englischer Handelsschiffe herbetgefiihrt wird , ent¬
roll , auch das britische FinanzblatI „Financial NewS ".
Seitdem das Parlament , so schreibt das Blatt , das letzte Mal
die Lage der Schiffahrt einer Uebersicht unterzogen habe , sei
die Schlacht im Atlantik in eine noch erbiterterc
Phase  eingetreten . Der monatliche Gesamtverlust sei be¬
trächtlich gestiegen , und rs könne wenig Zweifel darüber be¬
stehen. baß das Aprtlergebnts beträchtlich schlimmer aussehen
werde . Man müsse sich darüber klar sein, daß die amerika¬
nische Hilfe , so unschätzbar sie sei, erst in einem Stadium
eintrete , in dem die Lage der britischen Schiffahrt schwierig
werve Die gegenwärtige amerikanische Unterstützung könne
'inter keinen Umständen vas Problem lösen.

Die Kümpfe in Abeffine«
Eine italienische Darstellung.

Ueber den Verlauf der Kämpfe der italienische » Truppen
m Abessinien wird setzt in politischen Kreisen Roms folgende
Darstellung gegeben:

Die Kämpfe vollziehen sich in drei gesonderten
Gruppen.  Die erste  Gruppe kämpft unter der persönlichen
Führung des Vizeköntgs . des Herzogs von Aosta im Gebiei
von Amba AlaAi . etwa 100 Kilometer nördlich von Addis
Abeba . In diesem wichtigsten Sektor der gegenwärtigen
Kampfe in Abessinien sind zur Zeit heftige Gefechte
mit Angriffen der italienischen Truppen und Gegenangriffen
der Engländer im Gange . Die zweite  Gruppe kämpft im
Gebiet des Tana -Sees bei Condar . Die dritte  Gruppe,
die unter Führung des Generals Gazzera steht, operiert im
Gebiei von Gimma und Galla  im Südwesten Abessiniens
Hier befindet sich das weit ausgedehnte Gebiei der großen
Seen und der unersorschren Urwälder Bisher sind die engli¬
schen Truppen in dieses Gebiet tiefer noch nicht eingedrungen
Ferner wird der Kampf der italienischen Truppen von ver¬
schiedenen zerstreuten Widerstandszentren geführt , die aus
militärischen Gründen nicht bekanntgegeben werden können.

34S5773S.SS RM . für das Rote Kreuz
Opferst »,, des deutschen Volkes aufs neue bewährt

Der Ruf des Führers ist tief in alle Herzen eingedrungen
und hat goldene Früchte getragen . Der Erfolg der ersten
Haussammlung  des zweiten Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz  hat gezeigt , daß das hohe Ver
trauen des Führers ln den Opsersinn seines Volkes wieder
gerechtfertigt ist und daß die Heimat sich in dem gewaltigen
Ringen um die Selbstbehauptung Grotzdeuischlands der Front
würdig erweist.

Rach den bisher vorliegende » Meldungen erbrachte die am
27. April 1941 durchgeführtr Haussammlung das Ergebnis
von 34 557 722 . 68 Marl.

Im Vergleich zur 1. Haussammlung des 1. Kriegshilfs-
werkeS für das DRK . 1940 hat sich das Ergebnis um
15876 104,32 Mark , das sind rund 85 v. H.. erhöht.

Blutige Zwischenfälle in Gibraltar
3 Schwerverletzte , 18 Berhastkte.

- „Au blutigen Zwischenfällen kam eS am Freitagnachmittag
m Gibraltar,  als ein Schiss mit Evakuierten aus Gibral¬
tar auslaufen sollte . Die Leute weigerten sich, Gibraltar zu
verlassen . Drei Personen wurden schwer verletzt und 18 ver¬
haftet . Die Volkswut erreichte solche Ausmaße , daß die wei¬
tere Evakuierung eingestellt werden mußte.

Infolge der Zwischenfälle fand der Amtsantritt des neuen
Gouverneurs von Gibraltar . Lord Gort,  ohne jegliche Feirr-
lichkeit statt . Gort übernahm am Vormittag seinen Posten,
während ein verstärktes Polizeiaufgebot den Hafen und die
Hafenanlagen bewachte.

Der Freiheitskampf im Irak
Britisches Transportflugzeug abgeschosfen.

Beirut . 11 . Mai . Fünf englische Transportflugzeuge
versuchten , Truppen bei Haditha . dem Knotenpunkt der bei¬
den Oelleitungen nach Tripolis und Haifa , zu landen in
der Absicht dort einen Sabotageakt vorzunehmen . Einer
der Apparate wurde abgeschosfen , die 20köpfige Belastung
wurde gefangengenommen . Die übrigen vier Apparate
kehrten daraufhin um . Um in Zukunft derartige Versuche
unmöglich zu machen , hat das irakische Oberkommando
sämtliche Ve ^ üquna siebenden Flugzeuge auf die
hauvtsächlichsten Stationen an der Oelleituna verteilt . Am
6 Mai haben englische Flugstreitkräfte im Laufe des Nach¬
mittags längere Zeit Bagdad überflogen und den Flug¬
hafen bombardiert . Schäden wurden nicht anqerichtet und
auch Menschenleben sind nicht zu beklagen . Die irakischen
Truppen die Basra belagern , haben sich auf weiter zurück¬
liegende Stellungen zurückgezogen , um nicht dem Artille-
riefeuer der englischen Seettreitträfte miseeietzt zu «ein.

Schwere Kämpfe bei Habbaniyay
In das britische Lager eingedrungen.

Das Irakische Oberkommando teilt mit - Ständige starke
feindliche Luftbnmbardierunaen zwangen die Hahbaninah
belagernden irakischen Truvoen zum Nückzug aus . bessere
Stellungen . Am 7 Mai fanden bei Habbanigah heftige
Kämpfe statt in deren Verlaus der Feind zahlreiche Ver¬
luste erlitt Die Irakische Artillerie beschoß erfolgreich die
enolikchen Stellungen Aber auch die irakischen Verluste
sind stark In der Nacht vom 5 auf den 6 Mai bombar¬
dierten Irakische Luftstreitkräfte mit Erfolg englisch » Mu-
mtionslaqer ? m Anschluß an ein heftiges Bombardement
wurde ein englischer Avvarat zur Flucht ein zweier in
Akarkul zur Notlandung aezmunaen Alle irakischen Flug-
zeuae kehrten zu ihrer Basis zurück Englische Luflstreit-
kräite belegten am 6 Mai den Militärsliwhasen und den
Babnbas nan Walhall , mit Bomben , richteten aber nur
geringen Schaden an Zwilchen Bagdad und Malchlghida
wurde ein englischer Bomber zur Landung gezwungen.
Die vierköpfige Besatzung wurde gesangenaenommen.

«

Brttenfremrd Vböullak schwer ver »eki
Emir Abdullab von Transjardanien wurde wie United

Breß aus Beirut berichtet durch ein Attentat der eigenen
Sohne ? schwer verwundet Der Konflikt Vater und Sohn
war über d,'e Iroksroae entstanden Einzeibeiten liegen noch
nicht vor Emir Abdnltgh ist scharf britenfrcundlich einge¬
stellt und '-"gen ^en irak ' ' chen ' insschwung



Wus dem MmatgebieW
Ge-enktage

12 . Mai.
1670 Kurfürst Friedrich August der Starke von Sachsen

König von Polen , in Dresden geboren.
1803 Chemiker Justus Freiherr von Liebig in Darmstadl

geboren.
1884 Der Dichter Cäsar Fiaischlen in Stuttgart geboren.
1866 Der Forschungsreisende Adols Graf von Götzen aus

Schloß Scharsencck geboren.
1925 Hindenbucg tritt das Amt als Reichspräsident an.
1935 Der polnische Marschall und Staatsmann Josef Pil-

sudski in Warschau gestorben.
1939 Englisch-türkisches Hilseleistungsabkommen.
1940 Verbindung mit den Lustlandetruvpen in Rotterdam

hergestellt , holländische Küste bei Harlingen und das
, gelamte Ostufer der Zuidsrsee erreicht Albert -Kanal

auch nordwestlich von Hasselt überquert . Die deutsche
Flagge aus der Zitadelle von Lüttich . Westlich der
Ourthe und in Südbelgien französische Truppen ge¬
worfen , südwestlich St . Trond französische Panzer¬
kräfte durch deutsche Panzer und Luftwaffe zurück-
geschlagen. Im Kampf um die Luftüberlegenheit etwa
320 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Seid mehr Narurfreunde!
Viel tausendfach ersteht jetzt wieder neues Leben rings

um uns aus Knospen im Licht und aus Samen und Wur-
Helstöcken im Dunkel des Erdschoßes. Unerschöpflich scheint
ioie Schaffenskraft der Erde vom Riesenstrauß des blühen-
jden Baumes über das Meer wogender Gräser bis zum
kargen Blütenpolster am trockenen Felshang.

Es ist verständlich, daß der Mensch auch in seinem
Zimmer  gern Blüten sehen möchte, um länger aus der
Freude und dem Frohsinn , die solches Blühen wecken, lichte
Stimmung und Kraft zu schöpfen. Sieh den Strom der
licht- und lufthungriqen Msn ' chen aus den Städten fluten
und sich nach allen Seiten verteilen ! So viele möchten im
Strauß Naturkreude ins Alltagsheim mitnehmsn : die
armen Hecken, die leeren Wälder , die geplünderten Wie¬
sen! Jährlich erweitert sich der Verödungsgürtel um die
großen Städte , und gierigen Spinnenfüßen gleich tastet er
sich in Täler und auf Berge der weiteren Umgebung.

Es ist ein großer Irrtum , zu meinen , die Pflanzen sind
Kleintiere in Wald , Wiese und Feld seien „vogelfrei " , da¬
von dürfe man nach Belieben mitnehmen , wenn auch nur
heimlich. Freilich lagen viele Grundbesitzer nichts, wenn
einer ein Stäußchen mitnimmt , sie geben eben von ihrer
Fülle . Wenn aber Zehü , Zwanzig oder Dreißig solche
Sträußchen pflücken, dann ist es ein Plündern.

Man hört sagen, aller Boden , die gange Natur , gehört
der Volksgemeinschaft, also darf ich auch meinen Anteil
holen , dort draußen wächst ja alles allein . Halt Freund!
Ein kleiner Denkfehler steckt da drin ! Gewiß ist die Volks¬
gemeinschaft Besitzerin alles dessen, was es im deutschen
Raum gibt . Aber gerade darum muß es erhalten werden
und darf nicht der Willkür des Einzelnen in ichsüchtigem
Streben preisgegeben sein. Abgesehen vom Besitzer, der
verantwortlich ist für vollwertigen Bestand seines Gutes,
hat auch der andere vorübergehende Volksgenosse ein An¬
recht aus dieselbe Freude wie du. Verzichte also, zerstöre,
plündere die Natur nicht! Andere wollen sich auch noch
freuen . Im eigenen Garten und beim Gärtner hat es so
viele Blumen , die gerade diese Aufgabe erfüllen wollen
Jeder rechte Deutsche ist Schützer der Natur , nur Menschen
rohen Gemütes plündern . Genen tausend Naturschutzmän¬
ner des Schwöb . Albvereins haben sich für die Erhaltung
der Schönheit unserer Heimat eingesetzt. Auf ihren Streifen
beobachten sie die Pflanzen und die Tiere , die Rastplätze
und die Spaziergänger und Wanderer u. a . m. Sie geben
Hinweise und beraten , um die heimische Natur möglichst
ungestört zu erhalten.

Uriaubsanspcuch vo» Soldatenfrauen . Es ist die
Frage ausgetaucht, ob verheiratete weibliche Angestellte, deren
Ehemänner im Felde stehen, bei jedem Urlaubsbesuch des Ehe¬
mannes Anspruch auf Urlaub haben, und zwar auch dann,
wenn sie ibreu eigenen Urlaub bereits erhalten haben und
wenn pch die UriauVsoe>uu)C ves Eingezogenen häufen. Der
R ei chs a rb ei ts in i n i ste r hat zur Frage der Beurlau¬
bung werktätiger Frauen während d«s Fronturlaubs der
Ehemänner in seinem Runderlaß vom 26. Februar 1940 er¬
klärt , das; er es als Ehrenpflicht der Betriebsführer ansieht,
dem Wunsch werktätiger Frauen auf Beurlaubung während
des nach längerer Abwesenheit erfolgenden Fronturlaubs des
Ehemannes weitestgehend entgsgenzukommen. Bei Bestehen
eines Urlaubsansprnchss der Ehefrau ist bezahlter Urlaub zu
.gewähren. In beiderseitigem Einvernehmen kann auch bezahl¬
ter Urlaub in Anrechnung auf einen später fällig werdenden
Urlaubsanspruch bewilligt werden. In sonstigen Fällen ist
die Ehefrau wenigstens von der Arbeit sreizustellen! Sie kann
Während des dadurch cintreienden Lohnausfalles eine oorüber-
gehende Erhöhung der Familienunterstützung beantragen . Im
Interesse der Leistung des Betriebes hat die Ehefrau rechtzei¬
tig beim Betriebsführer Beurlaubung bzw. Freistellung von
der Arbeit zu beantragen . Ein Rechtsanspruch auf den Urlaub
ist durch den Erlaß nicht begründet. Andererseits wird von
den Betriebssüyrern erwartet , das; sie im Rahmen der be¬
trieblichen Möglichkeiten diesbezüglichen Wünschen weitest-
oehend Rechnung tragen.

Die Knrkonzerte der Kapelle Wende haben sich rasch eine
interessierte Zuhörergemeinde erworben . Mitte Mat wird
die Neue Trinkhalle in Betrieb genommen und die Konzerte
finden dann wieder dort statt . Ist das Veranstaltungspro¬
gramm auch aus die Kricgsverhältnisse zugeschnitten , so ist
die Staat !. Badverwaltung dennoch bemüht , den Gästen neben
den Knrkonzerten auch sonstige Unterhaltung und Abwechs¬
lung zu bieten . In dieser Woche finden drei Abendkonzert¬
veranstaltungen und am Samstag ein Unterhaltungsabend
statt . — Der Angelsport hat mit Beginn der Kurzeit neue
Freunde erhalten , denn zahlreiche Kurgäste lösen sich eine
Angelkarte und huldigen dem schönen Fischereisport . Fast
jeden Tag , so die Witterung günstig ist, sieht man sie am
Ufer der Enz entlang gehen und die Angelgerte schwingest.

Die Untergauveranstaltung des BdM .-Werkes
„Glaube und Schönheit " in Wildbad

Im festlich geschmückten Staats . Kursaal hielt am Sams¬
tag abend der Untergau (401) des BdM -Werkes „Glaube und
Schönheit " eine abendfüllende Veranstaltung ab. Unter den
zahlreichen Gästen bemerkte man Vertreter von Partei , Wehr¬
macht, Staat und Stadt . Vor Beginn der Veranstaltung ent¬
bot die Untergauführerin , Frl . Liesel Hunzinger,  den
Anwesenden herzlichen Willkommgruß und erläuterte in treff¬
lichen Ausführungen den Sinn des BLM - Werkes „Glaube
und Schönheit ". Die Ziele dieser schönen Einrichtung find
weit gesteckt und stark fundamentiert . Das Programm des
Abends war umrahmt von musikalischen Einlagen des Orche¬
sters Willi Wende  und gesanglichen Darbietungen eines
flotten Singchors unter persönlicher Leitung der Untergau¬
führerin . Man hörte neben Liedern der Bewegung vor allem
Kompositionen , die dem Volksliederschatz entnommen waren.
Gesungen wurde ein- und mehrstimmig . Die anfängliche , Be¬
klommenheit in dem strahlend -hellen Saal machte bald emem
befreienden Jubilieren Platz , wofür den wackeren Mädels
durch herzlichen Beifall gedankt wurde . Besonders anerkannt
muß werden , daß die Dirigentin die Möglichkeiten eines der¬
artigen Singkörpers nicht übersteigerte . Man sang schlicht und
einfach und das war Wohl auch beabsichtigt. Das Gleiche
kann von dem Stück „Des Königs Brief " aus der Zeit Fried¬
richs des Großen sowie von dem Singspiel „Bin mit mei'm
Verlange " gesagt werden . Me Spielerinnen waren jeweils
mit den entsprechenden Kostümen bekleidet und wirkten da¬
durch und durch ihr natürliches Auftreten in Haltung und

»»tzeiis>emiiiiiierlliiieriii,eiis mm ilesvM
Woche vom IS. bis 18. Mai 1»41

Hitler -Jugend . Montag den 12. 5.: Spielmannszug:
Pflichtturnen um 2S.1S Uhr in der Turnhalle . Mittwoch den
14. 5.: Spielmannszug : Antreten um 20.15 Uhr zum gemein¬
samen Uoben im Schulhaus . Schar II Antreten um 20.15 Uhr
auf dem Kirchplatz. Schreibzeug mitbringen . Sonntag den
18. 5.: Antreten der ganzen Gefolgschaft um ^ 8 Uhr auf dem
Kirchplatz. Schießen für Leistungsabzeichen.

, Deutsches Jungvolk . Mittwoch den 14. 5.: Antreten der
Jungzüge I, II und III um 1S.30 Uhr auf dem Kirchplatz.
Freitag den 16. 5.: Sport für Jungzug III auf der Großen
Wiese. Spielmannszug : Trommlerkorps um 18 Uhr auf dem
Kirchplatz. Samstag den 17. 5.: Bläserchor 18 Uhr auf dem
Kirchplatz. Sonntag den 18. 5.: Antreten der Jungzügc I, II
und III um 9 Uhr auf dem Kirchplatz.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch , 14. 5.: Schaft 3
und 4 Antreten um 16 Uhr und Schaft 1 und 2 Antreten um
17.30 Uhr zum Sport an der Turnhalle.

Vortrag äußerst reizvoll . Das Menuett stellte an die Dar¬
stellerinnen besondere Anforderungen . Doch-auch diese Schwie¬
rigkeit wurde von den jugendfrischen Mädels glatt gemeistert.
Als besonders schöne Leistungen dürfen die Tänze und Gym¬
nastikübungen angesprochen werden . Man sah es den wohl-
durchtrainierten schlanken Mädchenkörpern an , daß sie auf
diesem Gebiet keine Neulinge mehr sind. So rundete sich das
Bild gegen den Schluß des Abends zu einer in allen Mlen
wohlgelungenen Veranstaltung , für die von allen Teilneh¬
mern herzlicher Beifall gespendet wurde . Starke Beachtung
fand eine Ausstellung der Arbeitsgemeinschaft „Nähen und
Werkarbeit " in hübschen Kleidungsstücken für Kinder und Er¬
wachsene. Von der Arbeitsgemeinschaft ,Hausarbeit " wurde
eine sehr gut zubereitete Erfrischung kostenlos verabreicht.
Die Gesamtleitung der Veranstaltung lag in den Händen der
Untergauführerin , die damit aufs neue den Beweis erbrachte.
Laß sie ihre Arbeit gründlich anfatzt , ihre Mädels fest in der
Hand hat und mit Begeisterung für die Ziele Wolf Hitlers
erfüllt ist. Kreisleiter Wurster  beschloß den Abend mit
dem Gedenken an den Führer und die Großdentsche Wehr¬
macht. 8 . 8.

Mühlacker , 12. Mai . Die Milchvexwertungsgenossenschaft
hielt dieser Tage ihre Jahreshauptversammlung ab, in wel¬
cher Vorstand Thome ausführlichen Bericht erstattete . Die
138 Mitglieder verteilen sich auf vier Gemeinden . An orts¬
ansässige Milcherzeuger wurden 08 076 RM . und an auswär¬
tige 144 820 RM . ansbezahlt.

Schwäbischer Sängertag 1941
Das deutsche Lied im Dienst der Soldaten «nd der Heimat

Tübingen , 11. Mai . Der Schwäbische Sängerbund hielt
am Samstag und Sonntag in Tübingen in Anwesenheit von
800 Sängern seinen Sängertag 1941 ab. Nach internen Be¬
ratungen fand am Samstag abend im Festsaal der neuen
Aula der Universität ein Begrüßungskonzert statt , das von
einer ans den Mannerchören Tübingen und Nottenburg ge¬
bildeten Chorvcreinigung unter Führung der Chorleiter
Bczner und Speidel bestritten wurde . Ferner wirkten Kam¬
mersänger Max Roth -Stuttgart , Musikdirektor Nagel -Eßlin-
gcn und Eva Hölderlin -Tübingen mit.

Der eigentliche Sängcrtag am Sonntag , wieder im Fest¬
saal der Universität , war eine eindrucksvolle Kundgebung im
Zeichen der moralischen und ideellen Kraft der deutschen
Gcisteshaltung zur Erringung des Sieges . Den Beitrag des
deutschen Liedes zu dieser Haltung würdigten in ihren An¬
sprachen der stv. Bnndcsführer Karl Autenrieth,  der zu¬
gleich die Vertreter der Partei , Stadt und Universität be¬
grüßte , Ärcislciter Rauschnabel - Tübingen,  der als Ver¬
treter der Partei sprach, der stv. Kreissührer des Uhland-
sängerkrcises S i e ß - Tübingen , der Stellvertreter des Tübin¬
ger Oberbürgermeisters Dr . Stockburger  und der Rektor
der Tübinger Universität Dr . Stickel.

Wie trotz des Krieges der Schwöb. Sängerbund seine
Aufgabe erfüllt , ging nach einer würdigen Totenehrung aus
dem Geschäftsbericht hervor , den der stv. Bundesführer Kreis-
leitcr Ranschnabel  erstattete . Ueberall haben sich die
Bundcsvereine in den Dienst der Kriegserfordernisse gestellt,
beim Singen im Dienst für das DeutscheRote Kreuz , in Laza¬
retten , bei den Kriegs -WHW -Konzerten , bei den Konzerten
zu Gunsten der Ausmarschicrten -Betreuung . Der Bund selbst
kam gern dem Wunsche mancher Truppenteile , die einen
Mannerchor ins Leben gerufen hatten , nach und sandte das
notwendige Notenmaterial . Kreisleiter Rauschnabel bezeich-
nete es als erfreuliche Tatsache, daß unsere Soldatensänger in
allen Waffengattungen das deutsche Lied im mehrstimmigen
Chor Pflegen. Damit wird zur Wirklichkeit, was der Schwä¬
bische und Deutsche Sängerbund immer wieder anstrebte,
wenn er gewissen Gepflogenheiten , die hier und dort noch ihr
bedeutungsloses Wesen im Kleinen fristeten , eine andere
innere Haltung entgegenstellte, nämlich „Die singende Mann-

' M

» lllehl und „Backin" werden gemischt und auf ein Backbrett(Tischplatte) gesiebt. 2n

schaft". Der Redner flocht nun einige Daten aus dem Bundeö¬
leben im vergangenen Jahr ein . Beglückwünscht wurden als
lOOjähriger Verein der Liederkranz Altheim im Ulmer Kreis,
die 196 Sänger , die mit dem Ehrendiplom des Schwäbischen
Sängerbundes für 40jährige Sängertätigkeit und die 40 Sän¬
ger , die mit dem Ehrendiplom des Deutschen Sängerbundes
ausgezeichnet werden konnten . Ferner rief der Redner die
Vereine auf , sich auch jenes Liedgut anzueignen , das geeignet
ist, Gemeinschastsfeiern der Bewegung zu verschönern. Für
die Gestaltung des Männerchorgesanges gab Kreisleiter Rau¬
schnabel wertvolle Winke. Diesem Zweck werden weiterhin
die regelmäßigen Chorleiterkurse in der Musikhochschule
in Stuttgart und in den Kreisen als auch das Wertungs¬
singen der Vereine dienen . In Len Dank an die Chorleiter
und den Musikausschuß für die bisherige zielbewußte Arbeit
schloß der Redner besonderen Dank an den Jubilar und
Liederkomvonisten Otto Löffler -Plochingen , der seinen 70: Ge¬
burtstag beging , mit ein.

Besonderes Gedenken widmete der Sängcrtag RcichSstatt-
haltcr und Gauleiter Murr  sowie Landeskulturwalter
Mauer,  denen Grußtelegramme gesandt wurden . Der Sän¬
gertag erhielt von dem Hcchingcr Silchcr -Doppelqnartett ka¬
meradschaftliche Soldatengrüße telegraphisch vermittelt.

Der stv. Bundesführer Karl Autenrieth  legte in seiner
Eigenschaft als Bundesrechner das Rechnnngsergebnis für
1940 vor . Den Einnahmen (samt Vortrag ) mit 119 504 RM.
stehen 68185 RM . Ausgaben gegenüber . Das Gesamtver-
mögcn beziffert sich auf 77347 RM -, denen 52 473 RM . Ver¬
pflichtungen gegennberstehen . Rechnung und Voranschlag , der
wie voriges Fahr 26000 Sänger und 3600 Sängerinnen an¬
rechnet, wurde gebilligt . Der Beitrag wird in der bisherigen
Höhe belassen.

Krcisleiter Rauschnabel  sprach dann über die Ent¬
stehung der Silcher - Gedächtnis statte  in Tübingen,
wobei er namentlich das Schaffen des Denkmalschöpfers , Bild¬
hauer Julius Frick-Stuttgart , würdigte . In die Kosten, die
mit 45—50000 RM . anzusetzen sind, werden sich die Stadt
Tübingen und der Schwäbische Sängerbund teilen . Der stv.
Bundesführer gab weiter bekannt , daß am 28-/29. Juni der
Schwäbische Sängerbund für das Kriegshilfswerk des Deut-

Teig:

Mi

250xWeizenmehl,
6 x (2 gestr. Teel.) vr . Decker.Backin".
15x Zucker,
1 Päckchen Vr. Detter vanillinzucker,
Vr Mschchen Vr. Detter Rum-llroma,
5 Eßl. entrahmte 5rischmilch oder Wasser,
25s Margarine, Butter oder Schweine¬

schmalz.
Zum Bestreichen:  Etwa; entrahmt« grischmilch.

Zum Bestreuen:  Etwas Zucker.

die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt, Zucker, Gewürze und Rüstigkeit werden
hineingegeden und mit einem Teil des Mehls zu einem dicken Brei verarbeitet. Darauf
gibt man das in Stücke geschnittene, kalte Zeit, bedeckt es mit Mehl, drückt aller zu
einem Motz zusammen und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten schnell zu einem
glatten Teig. Sollte er kleben, gibt man noch,etwas Mehl hinzu. Der Teig wird dünn
ausgerollt, mit beliebigen Zormen ausgestochen, mit Mich bestrichen und mit Zucker
bestreut. (Die Plätzchen tonnen auch mit Korinthen oder Zittonatstückchen verziert werden.)
Man legt ste auf ein gefettetes Backblech und läßt ste goldgelb werden.
Lackzeit:  Etwa 10 Minuten bei starker Hitze. rn»--
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scheu Roten Kreuzes singen und sammeln wird und apcllicrte
an die Säftger , für den Erfolg dieser Aufgabe mit allen

Kräften ciuzusteheu . Zur Frage der „ruhenden Vereine " gab

der stv. Bundesfiihrer Autenrieth die neuen Richtlinien be¬

kannt . In Zukunft darf der Singbetrieb nur nach Verständi¬

gung mit dem KreiSführer eingestellt werden.
Einen unvergeßlichen Eindruck erlebten die Teilnehmer,

als kurz vo . Schluß der Tagung ganz nnertvartet Bundes,

sichrer StaatSminisrer Dr . F . Schmid noch eintraf . Für den

jubelnden Empfang , den chm die begeisterten Sänger berei¬

teten , dankte der Bundesführer aufs herzlichste.
Der Sängertag , den musikalische und chorgesangliche Dar¬

bietungen umrahmten , schloß mit einer eindrucksvollen Füh¬

rer -Ehrung . Nachmittags fand noch eine Besichtigung der

Silcher -GedachtniSstätte statt.

Mus Württemberg
— Ludimgsburg . (Haushaltsplan für 1941

verabschiedet .) Die Ratsherren berieten in den letzter

Tagen den Haushaltsplan für das neue Rechnungsjahr 1941

Oberbürgermeister Dr . Frank und Ttaütpsleger Hahn ga¬

ben in ausführlichen Darlegungen Aufschluß über die städ¬

tische Finanzlage , die von den Erfordernissen der Reichsoer-

teidigung weitgehend beeinflußt ist. Mit Rücksicht aus di«

Lage des Arbeitseinsatzes müssen im neuen Rechnungsjahr
die Hoch- und Tiefbauarbeiter ! der Stadt auf ein Mindest¬

maß beschränkt werden . Die Kriegsausgaben der Stadt las¬

sen eine Bildung von Rücklagen nicht zu . Die Erlrägnissi
der städtischen Steuern können als befriedigend bezeichne'

werden , io daß es nach eingehender Aussprache der Rats¬

herren möglich war den ordentlichen Haushaltsplan in Ein¬

nahme und Ausgabe mit 6 686 000 Mark und den außer¬

ordentlichen Haushaltsplan mit 303 000 Mark auszugleichen.
Die Hebesätze der städti ' chen Steuern bleiben unverändert.

— Dettenhausen Kr . Tübingen . (Im Stein bruch

ve  r u n g I ü ckt .) Im Steinbruch bei Schönaich verunglückte
dieser Tage der 46 Jahre alt « Steinhauer Georg Fischer

aus Dettenhausen tödlich . Der Verunglückte war Veteran

des Weltkrieges und Träger des EK I.
— Zagstzell Kr . Aalen . (Mit 85Jahren noch im

Bern  f .) Hier beging der frühere Zimmermann Engelbert

Fröhlich in voller Rüstigkeit seinen 85 . Geburtstag , umge¬
ben von sechs Kindern . 34 Enkeln und 14 Urenkeln . Der

Hochbetagte hat sich in vielen Jahrzehnten besonders mit

dem Mühlenbau und dem Brunnenbau befaßt Auch als

Imker und als Drechsler ist er weitherum bekannt gewor¬

den . In seinen alten Tagen wandte er sich besonders der

Herstellung von Rechen zu , deren er im vergangenen Win¬

ter als 83jähriger noch mehrere hundert gefertigt hat.

— Mrdlingen . (Verhängnisvolles Spiel

mit der Schußwaffe)  Als sich in einer Wohnung
drei Knaben -in Älter von 13 bis 15 Jahren mit allerlei

Kurzweil vergnügten , fanden sie eine Schußwaffe . Einer

de: drei . Karl Stumpf , äußerte im Scherz , daß er mit der

Waffe seinem Leben ein Ende mache . Dabei löste sich plötz¬

lich ein Schuß der dem Jungen in die Herzgegend drang.

Obwohl im Krankenhaus sofort ein operativer Eingriff

vorgenommen wurde , erlag der Junge am anderen Tag
feiner schweren Verwundung.

Reuinte Verordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers.

Nach der Neunten Verordnung zur Abwehr des Kar¬

toffelkäfers , veröffentlicht im RGBl . 1 Nr . 47, sind die

Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtne¬

risch genutzten Grundstücken , insbesondere der mit Kartof¬

feln . Tomaten , Eierfrüchten oder anderen Nachtschatten¬
gewächsen bestellten oder bewachsenen Grundstücke ver¬

pflichtet , auf das Äuftreten des Kartoffelkäfers zu achten

und lein Auftreten sowie alle verdächtigen Erscheinungen,
die aui sein Vorkommen auf ihren oder anderen Grund¬

stücken schließen lassen unverzüglich der Ortspolizeibehörde
anzuzeigen . Die gleiche Anzeigepflicht hat auch jeder an¬

dere . der den Schübling findet oder Beobachtungen macht,
die aus sein Vorhandensein schließen lassen . Um ein Auf¬

treten des Kartoffelkäfers unverzüglich festzustellen , wer¬

den die Verwaltungsbehörden ermächtigt , besondere Such¬
tage zur Abwehr des Kartosfelkiffers fektauletzen.

Li « Schuldeubewsgung in Württemberg.

Die Schuldenbewegung bei den deutschen Ländern ver¬

lief von Oktober bis Dezember 1940 ähnlich wie im Vor¬

vierteljahr . Geringen Schuldenaufnahmen standen Tilgun¬

gen in fast achtfacher Höh « gegenüber . Im Endergebnis
verminderte sich der Gesamtschuldenstand um 1.7 Prozent

auf 2460 Millionen Mark In Württemberg  betrug
die Gesamtverschuldung Ende Dezember .1940 44 .9 Millio¬

nen Mark gegen 45 0 am 30 September 1940 . Davon wa¬
ren 12.4 Millionen Mark aus öffentlichen Mitteln gegen

12 5 Millionen Mark im Bormerteljahr . Auf den Kopf der

Bevölkerung beträgt die Verschuldung 15 .48 Mark.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
Am Morgen des 21 April versuchten zwei Zelleninsas¬

sen des Untersuchungsgefüngnisies Stuttgart -Bad Cannstatt
— Karl Klauzer  aus Wien und Hans Klausner  aus

Pforzheim — gemeinschaftlich aus ihrer Zelle auszubrechen
und sich dann durch Einbruchsdiebstähle die Mittel zur

weiteren Flucht zu vettchasfen . Zu diesem Zweck schlug

Klausner nach vorher genau festgelegtem Plan dem die

Zelle kontrollierenden Oberwachtmeister den schweren stei¬

nernen Wasserkrug mit aller Wucht von hinten aus den

Kopf , während Klauzer den Beamten im gleichen Augen¬

blick von vorn ansiel und ihn festhielt , so daß der andere

Verbrecher noch einige Schläge mit dem Krug tun konnte,

bis dieser in Stücke ging Trotz schwerer Rißwunde in der

Kopfhaut und starkem Blutverlust gelang es dem Ueber-

fallenen , aus der Zelle zu flüchten und Hilfe herbeizurufen
So konnte der Ausbruchsplan der beiden Meuterer noch

rechtzeitig vereitelt werden.
Das Sondergericht verurteilte Klausner,  der wegen

zahlreicher Einbruchsdiebstähle sowie verbuchten Straßen¬
raubs vorbestraft ist, als Gewaltverbrecher wegen eines

Verbrechens gegen das Gesetz zur Gewährleistung des

Rechtsfriedens in Tateinheit mit schwerer Meuterei zum

Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬

rechte . Klauzer , der wegen hochstaplerischer Betrügereien

großen Umfang vorbestraft ist, erhielt fünf Jahre Zucht¬

haus.

Aus der würitembergischen Londestierzuchl
— Schwöb . Hall . Am 2 4. Mai findet in Schwab Hall

die nächste Eber - und Zuchtsauenversteigerung für das

schwäb .-hällische Schwein statt . Der Fränkisch -Hohenlvhische

Fleckviehzuchkverband Schwab . Hall hält am 26 . Juni

eine Zuchtviehversteigerunq mit Sonderkörung ab.
— Riedlimgen . Die nächste Sonderkörung und Zucht-

viehverstelgerung des Verbandes Oberfchwäbischer Fleck-

oiehzuchtvereine Ulm wird am 1 4. und 1 5. Maj in Ried¬

lingen veranstaltet . Ferner wird am 15- Mai in Riedlin¬

gen eine Eber - und Zuchtsauenversteigerung für das weiße
veredelte Landschwein abgehalten.

— Rottweil . Im Anschluß an die Farren -versteigerung

findet am 4 . Juni  in Rottweil die nächste Eber - und

Zuchtsauenversteigerung für das weiße veredelte Land-
schwein statt

Mus - en Nachdargauen
(—) »ionstanz . tZwet Feuerwehrmänner töd¬

lich verunglückt .) In der benachbarten schweizerischen
Gemeinde Kreuzlingen brach in einer 40 Meter langen Lager¬

halle ein Brand aus , der sich sehr rasch zu einem Großfeuer

entwickelte, da die Flammen in den dort lagernden landwirt¬

schaftlichen Produkten reiche Nahrung fanden . Da sich in der

Nähe des Brandherdes ein großes Benzinlager befand , mußte

sich die Feuerwehr darauf beschränken , ein weiteres Umsich¬

greifen des Brandes zu verhüten . Bei den Löscharbeiten , dis

mehrere Stunden dauerten , kam ein Feuerwehrmann in den

Flammen um . Ein zweiter Feuerwehrmann erlitt so schwere

Verletzungen , daß er auf dem Transport in das Kantons¬

krankenhaus Münsterlingen starb . Außerdem wurde ein drit¬

ter Feuerwehrmann schwer verletzt . Bei dem Feuerwehr¬

mann , der unterwegs starb , handelte es sich um einen deut¬

schen Staatsangehörigen , der in der deutschen Kolonie in

Kreuzlingen das Amt des zweiten Vorsitzenden innehatte.

Sport des Sonntags
Hutzball

Meisterschafts -Endspiele:

Gruppe  1:
Gleiwitz : B/R Gleiwitz — Pr . Danzig 4 :1

Prag : NSTG Prag — Dresdener SE 0 :t

Gruppe  2:
Königsberg : VfB Königsberg — 1 . SV Jent 0 :4
Fulda : Bar . Fulda — Schalke 04 1 :2

G r u p p e 3:
Straßburg : FC Mülhausen — VfL 99 Köln 1 :4

Esten : Helene Este » — Kick. Ofsenbach , 0 :4

Gruppe  4:
München : 1860 München — Stuttg . Kickers 2 :1

Wien : Rapid Wien — VfL Neckarau ' 8 :1

Meisterschaftsspiele:
G ä ü L ltemberg:

Union Bückingen — Sportfr . Stuttgart 4 :1

SpBgg Untertürkheim — SSV Ulm 1 :3

Deutsche Fußballmeisterschaft
VfL Neckarau in Wien 8 :1 besiegt.

Nun hat Rapid Wien sich auch der Wiener Fußball-

gemeinde in der „Stuttgarter " Form vorgestellt und dabei

im vorletzten Gruppenspiel den Badenmeister VfL Neckar¬
au mit nicht weniger als 8 :1 (6 :0) in Grund und Boden

gespielt . Die 15 000 Zuschauer , die ins Praterstadion ge¬

kommen waren , hatten ihre Helle Freude , und man ist nun

auf den am kommenden Sonntag an gleicher Stätte bevor¬

stehenden Entscheidungskampf gegen die „ Löwen " beson¬

ders gespannt . Zur Entschuldigung der Gäste , die im gro¬

ßen und ganzen einen sehr symxatb scheu Eindruck gemacht

haben , muß angeführt werden , daß sie die Nacht auf der

Eisenbahn zubrachten und erst am Sonntag morgen in

Wien eintrafen . Trotzdem waren Schnelligkeit und begei-

sternde Einiakfreudiqkeit die größten Vorzüge der Mann¬

heimer Vorstädter , die aber inbezug aui technisches Ko me »,

taktische Einstellung und planvollen Spielaufbau an die

Wiener nicht entfernt heranreichten . Bei Rapid lief das von

dem jungen Mittelläufer Gernhart meisterhaft angekur¬

belte Spiel großartig , wobei sich im Angriff der vierfache

Torschütze Schars diesmal besonders auszeichnete . Neben
ihm gefiel Fitz , und auch die linke Angriifsseiie entsprach,
während Binder zumeist aus dem .Hinterhalt durch -deale

Vorlagen erfolgreich wirkte . Die besten Spieler der Gäste

waren noch Wahl , Preschte , Wilhelm und der Verteidiger

Lutz dagegen machte Gaska im Tor einen höchst unsicheren
Eindruck.

1860 München — Stuttgarter Kickers 2 :1.

In einem ziemlich ausgeglichenen Treffen kamen die Mün¬

chener „ Löwen " zu einem knappen Eff - Ig über Württembergs
Meister . Die Einheimischen traten ahne Wendl und Krücke¬

berg an , während die Kickers auf Conen verzichten mußten.

Die erste » albe Stunde stand im Zeichen vorzüglicher Ab-

wehrlsistuugen beider Hintermannschaften . Der 60er Sturnr
war etwas gefährlicher , und nach einem Gedränge vor dem
Stuttgarter Tor konnte Stepberger im Nachschuß das erste

Tor schießen. Ein 2 :0 vergab kurz vor der Pause Schmid-

huber , frei vor Dsyhle stehend . Nach der Pause erkämpften

sich die Kickers in der 63 . Minute durch Kipp den Ausgleich,
aber die im Sturm nach wie vor etwas gefährlicheren Mün¬

chener buchten durch Schmidhuber ein zweites Tor und hiel¬

ten dann den knappen Vorsprung mit vereinten Kräften gegen

die zum Schluß stark drängenden Gäste . °

AandbaWeg über Ltnaarn
^er neunte Handball -Länderkampf zwischen Deutsch-

iand und Ungarn , der am Sonntagnachmittag vor 10 000

Besuchern im Mannheimer Stadion vor sich ging , brachte

zwar den erwarteten deutschen Sieg , aber mit 11 :8 Toren

siel das Ergebnis überraschend knapp aus . Das lag einmal
an der wenig überzeugenden Leistung der deutschen National¬

elf, dann aber zeigten sich unsere ungarischen Gäste stark
verbessert , und es hätte nicht viel an einer Ueberraschimg ge¬
fehlt.

Bekanntmachung,
tzauplkörung für Aegenböüe

,» 41.
Die Hauptkörung der Ziegenböcke wird im Kreis Calw

durchgeführt
i » Neuenbürg  vor der Turnhalle

anr Samstag den 31. Mar 1S41, nm 7.80 Uhr , für das Gebiet
der Gemeinden:

Arnbach , Bernbach , Birkenfeld , Calmbach , Conweiler,

Dennach , Dobel , Engelsbrand , Enzklösterle , Feldrennach,

Gräfcnhausen , Grimbach , Herrenalb , Höfen/Enz , Langen¬

brand , Loffenau , Neuenbürg , Neusatz , Niebelsbach , Otten¬

hausen , Rotensol , Salmbach , Schömberg , Schwann , Schwar¬

zenberg , Unterreichcnbach , Waldrennach , Wildbad.

Die Hailptköruug wird als Sammelkörung durchgeführt.

Zu den umstehend genannten Körorten sind sämtliche in den

jeweils genannten Gemeinden befindlichen , mehr als 6 Mo¬

nate alten Ziegenböcke vorzuführen . Von der Vorführung

entbunden sind Jungbocke , die in den nächsten fünf Monaten

bei einer Sonderkörung vorgeführt werden sollen.

Für Tiere , die wegen Krankheit nicht zum Körort ge¬

bracht werden können , ist ein Zeugnis des zuständigen Regie-

rungsveterinärrats vorzulegen.

Nach H 29 der Ersten Verordnung zur Förderung der

Tierzucht kann mit Geldstrafe bis zu RM . 150.— bestraft

werden , wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen den Vor¬

schriften dieser Verordnung einen Ziegenbock nicht auf der

Hauptkörung vorführt.
Bürgermeister und Ortsbauernführer sind verpflichtet , bei

der Hauptkörung , die für ihre Gemeinde angesetzt ist , am

Körort anwesend zu sein.

Böcke, deren Standort in ein Sperr - oder Beobachtungs¬

gebiet fällt , sind zur Hauptkörung nicht zugelassen . Personen

aus Sperr - und Beobachtungsgebieten haben keinen Zutritt.

Calw , den 8. Mai 1911.
Ter Landrat.

Stadt Wffdbad.

BefuAS- und Hasseaswnden
dei den stüdt. Aemtern.

Es besteht Anlaß , nochmals darauf hinzuweiscn, daß

die Besuchsstunden der städt . Aemter
Bürgermeisteramt , Meldeamt und Standesamt,
Kartenausgabestclle , Steueramt

und die Kasseustunden der Stadtkasse

je auf die Zeit 10 —12 Uhr vormittags und 4—tz Uhr
nachmittag » (ohne Samstagmittag) festgesetzt sind.

Jedermann muß sich an diese Zeiten halten ; wer
die » nicht tut und « « nötig warten muß . ist selbst schuld.
Die Dienststellen können unter den gegenwärtigen Verhältnissen ihre

Aufgabe nur erfüllen, wenn sie die übrige Zeit für ihre anderen Ge¬

schäfte zur Verfügung haben.
Der Bürgermeister.

füllig 8
Vsuttcks Note

Neuenbürg.
Zu mieten gesucht:

8-8 Rmmer-
Wskuung.

Angeboten wird im Tausche in
schöner sonniger Lage 3—4 Zim¬
mer-Wohnung ev. mit Gartenanteil.

Angebote unter XV 365 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.

dHsrgsn dlvidt msin

Schuhgeschäft
Karl SchSnthalsr.

W i l d b a d.

Meiner werten Kundschaft zur
Kenntnis , daß ich
mein SssetiSrt Sb
IS . INsi sebi,4L8s.

über clie Zeliekerten
Drucksachen reixt es
sich, äak äie Kucb-

ärucksrei

„vsr LnrtSlsr"
»iLUsndiirg

nicht nur gut unck
sauber , sonäern

Hausfrau , kör ' - u

Stoff -Lumpe « keinesfalls verbrennen , .

Weil sie der Wirtschaft nützen können!

Ein Schulkind wohnt gewiß nicht weit.

Es holt sie ab von Zeit zu Zeit.

Nur mußt du es ihm selber sagen ; -

>ES kann ja nicht tagtäglich fragen ! -
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Der italienische Wehrmachtsbericht
rille Zykladen-Znseln beseht. — Der Angriff aus britischen

Alokkenverband im westlichen Mktelmeer.
Rom, 11. Mai. Der Italienische Mehrmachksberichk hatfolgenden Wortlaut: »
»Dâ Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt.- Un¬

sere Bombereinhelten haben einen feindlichen Alokkenver-band im westlichen Mittel meer  wiederholt angegriffen; zwei Kreuzer wurden schwer getroffen, ein seind
ches Flugzeug wurde ab"-" "m.

Während eines Angriffs von Flugzeugen des deutscher
Fliegerkorps auf Malta  wurde ein Wasserflugzeug vonMuster Sunderland in Brand geschossen.

Eines unserer Flugzeuge, das während der im Wehr
machtsbericht vom Freitag erwähnten See. und Luftschlachals abgeschossen gemeldet wurde, ist wieder aufgefunderKorden.

In Rordafrika  geht die Aktion der ilalieuisch-öeut
schen Einheiten im Gebiet von Solluw erfolgreich weiter.

Im Aegäi schen Meer  haben wir auf den InselrKea. Seriphos, Syrob und Mykonos Abteilungen gelandeund so die Besetzung der Zykladen Gruppe vervollständigtIn Ostasrika  bemerkenswerte Arkillerietätigkeit in
Abschnitt von Alagi; von den anderen Abschnitten nichtrvon Belang.

Feindliche Flugzeuge haben einen Angriff gegen der
Flugplatz von Catania durchgesührt; einiger Suaden, einig«Opfer."

Der Angriff auf einen Gsleitzug
Ueber den im italienisch«» Wehrmachtsbericht vom 9.Mai gemeldeten Angriff auf es»e» aus vier großen Dainp-fer» bestehenden stark gesicherten Geleitzug im östlichen Mit¬telmeer meldet ein Sonderberichterstatterder Stefan! ans

Rhodos Einzelheiten. Der Angriff wurde von italienischen
Torpedoflugzeugen durchgesührt. Es wurden ein 7000-Ton-nen-Kreuzer und zwei Dampfer von 20 000 bzw. 10000BRT. schwer getroffen. Sowohl der Kreuzer als auch dis
Dampfer blieben mit Schlagseite liegen und sind wahrschein¬lich als verloren zu betrachten.

Brauchüsch bei ThermopyLenkämpserri
Von Kriegsberichter Kurt Ne her.

DNB. (PK.). Ein leuchtend blaues Meer, am Ufer sich
auflösend zu milchweißer Brandung, die wuchtig auf den
schmalen Sandstreifen aufschlägt; dahinter Berge, scheinbar
zum Greifen nahe und doch viele Kilometer entfernt; Agaven,
mannshohe Kakteen, niedrige Bäume voll mit gelben Zitro¬nenfrüchten, Zypressen und Eukalyptus, darüber ein strahlendblauer Himmel, durch den ein steifer West einzelne Wolkenfegt. Das ist der Ruheplatz eines Panzerregimsnts, das im
vergangenen Feldzuge im Verlaufe von 30 Marsch- und
Kampftagen 2100 km zurücklsgte. Noch niemals in der
modernen Kriegsgeschichte hat eins Truppe eine solche Lei-stuiic, vollbracht. Ueber 14 steile Gebirgspässe kletterten die
mächtigen Panzertslosss hinauf und hinunter. Staunend blickt
die Welt auf die Leistung dieser Männer, dis nur zu erklären
ist durch den Wert des deutsche» Soldaten und die Unüber-
trefflichkeit des Materials, das ihm dis Heimat anvertraute.Jetzt liegt diese Kompanie, die am 24. April auf histo¬
rischem Boden am Thermopylenpaß gegen überlegene eng¬
lische Kräfte den Weg freimachte nach dem Peloponnes undauf die Hauptstadt Griechenlands, am Golf von Korinthund gönnt sich einige Tage Ruhe, eine Ruhe allerdings, so
wie sie der Soldat versteht. Wenn einstmals die erste Sorge
des Kämpfers seinem Pferd galt, so kümmern sich diese moder¬
nen Ritter des Schlachtfeldes heute um die Motoren, Pan-zertürme, Raupen und Bolzen, von deren Funktionieren derErfolg eines jeden Einsatzes abhängt. Man sieht es den
Männern nicht an, daß me größte Leistung der Kriegsge¬
schichte hinter ihnen liegt. Gesund, braungebrannt, mit leuch¬
tenden Augen, sind sie am Strand d«s Golfes von Korinth
angetreten zum Besuch des Oberbefehlshabers des Heeres,
Eeneralfeldmarschalt von Brauchitsch, der sich auf einer Be-
lichtiaunasfakrt durch Griechenland befindet. Auf den schwar¬

zen und grauen Uniformen sieh! man bei vielen Panzerschüt¬
zen das neue Band des Eisernen Kreuzes neben manchen ver¬
blichenen der Kameraden aus dem Feldzug in Polen, Flan¬
dern und Frankreich. Si> sind stolz auf den heutigen Besuchdes Generatfsldmarschalls. Sie wissen, daß kein Soldat der
Welt sich mit ihnen messen kann und erhalten das auch durchden Mund ihres Oberbefehlshabersbestätigt.

Nachdem der Generalstldmarschall zusammen mit General
Stumme und Generalmajor Fehn die Front der Kompanien
abgeschritten hat, richtete er das Wort an die tapferen Män¬ner, die, am weiteste» nach Süden oorgedrungen, dem Eng¬
länder Schlag auf Schlag versetzten, wie sie es seit bald zweiJahren in vielen Gefechten gewohnt sind. Die Worte des
Oberbefehlshabers sind soldatisch knapp, aber doch erfülltvon anerkennender Dankbarkeit. Jeder einzelne nimmt sietief in sich auf. „Ihr habt der Geschichte des deutschen
Heeres ein neues Ruhmesblatt hinzugefügt ustd habt bewie-sen, daß eine Panzerdivision auch unter schwierigsten Gelände-
Verhältnissen seden Gegner zu schlagen imstande ist. Ihr habtden Thermopylenpaß genommen und damit gezeigt, daß
nichts Euren Angriffsgeist hemmen kann."

Die Panzerschützen, wie sie dastehen, Offizier und Mann,
den Blick auf den Oberbefehlshaber gerichtet, haben das Ge¬
fühl, als seien diese Worte für jeden einzelnen von ihnen be¬stimmt. Als der Generalfeldmarschall sich von ihnen verab¬
schiedet mit den Worten: „Ich bin überzeugt, daß Ihr mitder gleichen EinsatzfreudigMr, demselben Glauben, der glei¬
chen Tapferkeit und selbstlosen Hingabe wie bisher kämpfenwerdet, wenn der Befehl es verlangt", da klingt ihm aus
Hunderten von Kehlen das „Auf Wiedersehen, Herr General-
feldmarschall", entgegen, wi« ein Gruß an die ferne Heimatund ein Versprechen, auf das Deutschland sein ganzes Ver¬trauen bauen darf.

„Deutsches Theater Lille" eröffnet.
DNB. Brüssel. Der Bereich des MilitärbefehlshabersBelgien und Nordfrantreich und in engerem Sinns Lille

hatte bei der ersten Wiederkehr des Jahrestages des Feld-zuges lm Westen ein hervorragendes kulturpolitifches Ereig-nis zu verzeichnen. In dem imposanten ehemaligen Öwern-
Haus dieser Stadt wurde das „Deutsche Theater Lille" mit
der Festaufführung von Goethes„Egmont" feierlich eröff¬net. — Die Bedeutung dieses Tages wurde durch ein Geleit-wort des Rsichsministers für Bolksaufklärungund Propa¬ganda Dr. Goebbels unterstrichen. Reichsdramaturg Mini-
steriatdirigent Dr. Schlösser brachte zur Eröffnung deZ Deut-
schen Theaters die Grüße der Heimat und insbesondere der
deutschen Künstlsrschaft an dis Wehrmacht und das nach Lilleverpflichtete Ensemble.

Gefecht zwischen Indern und Briten.
Kabul. 11. Mai. Nach einer Meldung des anglo-indi»

schen Blattes „Cicil and Military Gazette" kam es EndeApril bei Rasmak zu einem Gefecht zwischen einer moto¬risierten britischen Kolonne und indischen Freiheitskämp¬fern. Auf englischer Seite wurden ein Offizier und siebenSoldaten verwundet. Auch die Inder hatten Verluste. Wei¬ter verzeichnet? das Blatt eine Meldung, wonach bei Zu¬
sammenstößen der englischen Polizei mit indischen Demon¬stranten in MIram-Schacha ein Inder von den Engländern
erschossen wurde.

Burma-Straße für Kriegsmaterial unbenutzbar.
DNB. Washington, 11. Mai. „Washimton EveningStar" bringt einen Bericht seines Korrespondenten Gunnison,der die von den Japanern in letzter Zeit mehrfach bombar¬

dierte Burma-Straße befahren hat und interessante Angaben
über das Ausmaß der angerichteten Zerstörungen macht. DieStraße befinde sich in einem io schlechten Zustand, sagt der
amerikanische Berichterstatter, daß es unmöglich sei, Kriegs¬
material nach China zu transportieren. Die Hoffnungen auf
Wiederherstellung seien fast aussichtslos. Tausende von Ar.
beitern seien für Reparaturen erforderlich. Da die einfach¬
sten Vorsichtsmaßnahmen außer acht gelassen und die Wagen
überladen würden, lägen jetzt Hunderte amerikanischer Last¬züge im Straßengraben.

Weltanschauung gegen Geloanschauung
Baldur v. Schirach vor den Buchhändlern.

DNB Leipzig, 11. Mai. Die zweite Kriegs-Kaniate-Tagung der deutschen Buchhändler fand ihren festlichen Hö¬
hepunkt In einer Kundgebung des deutschen Buchhandelsin dem im Blumenschmuck prangende» Neuen Theater zuLeipzig, die durch eine Ansprache des Reichsleiters Baldurvon Schwach besondere Bedeutung erhielt.

„In Deutschland," so sagte er u. a.. „erhebt sich das Ge-
nium der Menschheit gegen ein ödes, unerträgliches Händ-lertum. An dieser großen Mobilisierung des Geistes, inder die Weltanschauung gegen die Geldanschauunggesetztwird, ist jeder deutsche Mensch, jeder Soldat, jeder Junge,jeder Arbeiter, jeder Bauer, jede Hausfrau bewußt oder
unbewußt beteiligt."

Zum Schluß seiner Ausführungen richtete der Reichs¬leiter einen Appell an die Buchhändler, den jungen unbe¬
kannten Autor zu verlegen, denn es sei mehr Ehre für einenVerleger, einen jungen Dichter beim ersten Aufsitzen aufsPferd den Steigbügel gehalten zu haben, als einem ollenzum 150. Tausend das 160. hinzuzufügen.

„Sind die Engländer noch nicht wieder in Frankreich gelandet?"
Barcelona, 12. Mai. Der Korrespondentder Zeitung„Diario de Barcelona", Penella, berichtet ausführlich über

seine Eindrücke in Griechenland, das er vor einigen Tagen
bereiste Beim Besuch eines Gefangenenlagers wurde Penellavon d« i gefangenen neuseeländischenOffizieren gefragt, obdenn dir englische Nachricht wirklich nicht zutreffe, daß die
Engländer bereits wieder auf französischem Boden kämpften.Der spanische Korrespondent schreibt hierzu, es sei ihm als
ein starkes Stück erschienen, daß diese Männer glaubten, dieEngländer seien in Frankreich gelandet und durcheilten schonEuropa, um sie befreien zu können. Man braucht dieser Lon¬don« Verdummungslattit, mit der die Neuseeländer undAustralier in den KLmpt gehetzt wurden, nichts hinzuzufügen.

Neues aus aller Welt
** Ein lebensstarkes Geschlecht. Zeugen eines lebensstar¬ken, gesunden Geschlechtes sind die vier Geschwister Löfflerin Velden(Bayern), die im Alter von 74 bis 84 Lebensjah¬

ren stehen und dabei noch recht rüstig sind und ihrer täg¬lichen Arbeit nachgehen können. Die vier Geschwister—zwei Männer und zwei Frauen— haben daS bcackstliche Ge<samtalter von zusammen 820 Jahren.
** Tödlicher Skiunfall. Der tüchtige NachwuchssportlerHeinz Pflaum in Landshut war vor kurzem im BayerischenWald beim Skifahren schwer verunglückt. An den Folgendes Unfalls ist der noch nicht 18-Jährige nunmehr gestorben
** Mit dem Fahrrad in die Kiesgrube gestürzt. In einerKiesgrube in der Nähe von Gelting bei Wolsratshausenwurde der 64 jähriger Arbeiter Matthias Eisner aus Kal-tcnstein im Bayer. Wald kot aufgefundcn. Eisner ist an¬

scheinend auf der nächtlichen Heimkehr mit seinem Fahrradvom Weg aogekommen und In die Grube gestürzt.
** Heiratsschwindler verurteilt. Vor der EssenerS :ra:-kammer hatte sich ein gewissenloser Heiratsschwindlerder 80Jahre alte Joseph Dabrowski der einer Essener Hausange¬stellten den größten Teil ihrer Ersparnisse in Höbe von 8100Mark abgenommen hat. zn verantworten. Ueber zwei Jahrelang wartete das Mädchen auf die Heirai mit diesem mehr¬

fach vorbestraften Burschen der in dieser ganzen Zeit aus¬schließlich von den Geldern lebte die ihm die vertrau ns-selige Hausangestellte immer wieder aushändiate. Das Ge¬richt bemaß die Strafe auf zwei Jahre sechs Monate Zncku-haus.
** Das eigene Anwesen angezündet. Die Grobe Snaf-

kammer beim Landgericht Kemvten erkannte gegen die An¬geklagte Josefa Eichele wegen Brandstiftung und Versiche¬rungsbetrugs auf l'/r Jahre" Zuchthaus und IlM MarkGeldstrafe. Die Frau hatte einen Heustock angezündet unddadurch das Anwesen ihres Mannes bis auf die Grund¬mauern niedergebrannt. Sie hatte die Tat begannen, ummit der zu erwartenden Versicherungssumme einen Neubauauszufühlen.
Gefängnis für Beleidigung der Tochter. Unter Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit verhandelte das Amtsgericht inSolingen-OhligS den nicht alltäglichen Fall, daß sich einBarer gegenüber seiner I6iährigen Tochter eine Beleidigung
zuschulden kommen ließ. Der Angeklagte wurde zu einerGefängnisstrafe von einem Monat verurteilt.

joli rin uvv«» Ui'ttllon
üaman von ülarlv lomas

Urheberrechtsschuh Roman-VerlagA. Schwingenstein, München

12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Wie erstarrt blickte er in die gewaltig aufstrebenden

Flammen. Scheu beobachteten ihn die Neugierigen.
Doch nichts verriet in dem unbewegten Gesichte, was
in der Seele Fenins vorging. Langsam verließ er denDrandplatz.

Betäubt , unfähig zu denken, wanderte Ulrich Fenin
durch die Straßen der Stadt . Plötzlich fiel die Benom¬
menheit von ihm ab. Er hatte unbewußt einen Namen
gesprochene„HendrichS." Mit diesem Worte war der
Bann gebrochen. Energisch schritt er zum Hause seines
ersten Chemikers. Neue Hoffnung kam über Ulrich.
Vielleicht, sicher, hatte HendrichS die Aufzeichnungen
aus dem Laboratorium gerettet. Jetzt stand er dem
Chemiker gegenüber „Zier sind sie", sagte der einfachund wies auf ein Bündel Papiere , das auf einem
Tische lag.

„Danke", sprach Ulrich und die beiden Männer reich¬
ten sich die Hände. Erschöpft setzten sie sich. Die Auf¬
regung der letzten Stunden lag schwer auf ihnen.

„Wie geschah es?" fragte Ulrich.
„Ich war in Ihrem Laboratorium, wollte noch ein¬

mal genau die Vorschriften für die Probe durchsetzen.
Die Arbeiter hatten die Fabrik schon verlassen. Nur
der Aufseher Kozak ging im Hofe umher. Ganz zu¬fällig fiel mir der Mann auf. Ich öffnete nämlich das
Fenster, um die kühle Abendluft einzulassen, da be-
meerkte ich ihn. Er rauchte seine Pfeife. Als ich ins
-Zimmer zurücktreten wollte, gewahrte ich. daß er die
Nichtung nach den Magazinen zu nahm. Unwillkür¬lich erinnerte ich mich, daß man mir erzählt hatte, der

Mann hole öfters heimlich Benzin für seinen Sohn,
der Chauffeur ist. Ich sah nochmals hinaus, denn die
brennende Pfeife beunruhigte mich, doch Kozak war
schon beim Ausgange des Hofes. Eine halbe Stunde
später hörte ich den Knall, sah die Flammen auf¬
steigen. Ich zog sogleich die Alarmglocke, raffte unsere
Papiere zusammen, entnahm dem großen Kassenschrank
die Bündel und eilte hinaus.

Schon war die Feuerwache der Fabrik an der Arbeit.
Auch aus der Stadt kainen die ersten Löschwagen. Doch
die Flammen griffen mit unheimlicher Schnelligkeit umsich, denn das Benzin brannte und ein Behälter nachdem anderen explodierte. Meine Anwesenheit auf der
Unglücksstslle war zwecklos und ich brachte die Sachenin Sicherheit."

Schweigen folgte dieser Darstellung. Endlich sprach
Fenin „Selbstentzündung oder Unvorsichtigkeit." Ener¬
gisch erhob sich Ulrich. „Das Kostbarste haben Sie ge¬
rettet. ich werde es Ihnen nicht vergessen. Morgen
besichtigen wir gemeinsam die Brandstätte. Wir wer¬
den von neuem beginnen inüssen. HendrichS I"

Zeitlich früh schon erschienen Ulrich Fenin und seinerster Cheiniker auf dein Brandplatze. Noch war der
Zutritt für jedermann gesperrt. Denn Nauch. kleine
Flämmchen stiegen hier und dort aus dem Schutteempor. Es war ein niederschmetternder Anblick, der
sich den Blicken der beiden Männern bot. Nichts, gar
nichts war erhalten geblieben von dem großen Ge¬
werke. Nur verbogene Eisenschienen ließen den Platz
erkennen, aus dem die weiten Hallen gestanden. Wort¬los wandten sich Fenin und HendrichS von der Lrüm-
merstätte ab. Doch in Ulrichs Seele fand Hoffnungs¬
losigkeit kein Heim. Mochte auch alles verloren scheinen,
ihm blieb die gesunde Kraft und der eiserne Wille zum
Wiederaufbau. Des deutschen Mannes Fleiß und festes
Wollen würden ein neues Werk erstehen lassen, tzend-
richs schien Ulrichs Gedanken zu erraten, denn unver-
mitteli sagte er: „Wir werden d->nnoch Sieger bleiben I"

Johanne war zum ersten Maie amgestaiwen. Willst
und schwach fühlte sie sich noch, aber es war jene Mai-
tigke' ' die beginnende Genesung, volle Gesundheit ver¬
hieß. Und Johanne war frohbewegt. Heute sollte ein
Brief Ulrichs kommen, sie würde ihn selbst dem Boten
abnehmen. Ganz nahe der Gartemüre setzte sie sich
nieder. Gestern mußte die große Probe stattgefundenhaben. Ulrich hatte ihr versprochen, sofort von dem
Verlaufe des wichtigen Unternehmens Mitteilung zu
machen und Johanne zweifelte keinen Auaenblick eine
glückliche Nachricht zu erhalten.

Der Briefträger trat ein. Mit einem höflichen Glück¬
wunsch kür die junge Mutter überreichte er ihr die Post.
Hastig las Johanne die Anschriften. Ungeduldig sah
sie die Umschläge noch einmal durch. Sie konnte Ulis
Brief nicht finden. Er hatte nicht geschrieben! Hane
wohl vergessen, keine Zeit gefunden. Traurig legie die
junge Frau die Post beiseite. So sehnlich hatte sie ge¬
wartet. sich mit ihrem Manne freuen zu dürfen!

D : ka« plötzlich Angst über sie. Am Ende war der
Versuch mißlungen und Ulrich wollte ihr die Erregung
übe: diese Mitteilung ersparen. Unruhig wändenen ihre
Gedanken immer wieder zu ihrem Gatten. Um sich
gewaltsam zu zwingen, an anderes zu denken nahm siedie Briefe neuerlich zur Hand. Ein Schreiben ihrer
Mutterl Das halte sie gar nicht bemerkt. Wie dick derBrief der alten Dame diesmal war > Johanne öffnete
den Umschlag. „Mein armes Kindl Dieses entsetzliche
Unglück muß dich jetzt treffen, wo du erst genießen
solltest. Es war grauenhaft . . ." Fieberhaft las Jo¬hanne. nur einzelne Worte, kurze Sätze erfaßte sie.

die Flammen bis zum Himmel . . . alles vernichtet
. . . Ulrich zum Bettler geworden. . . Du wirst ein arm¬
seliges Leben führen . . . ich bin so unglücklich. . . dochDu wolltest ja diesen Emporkömmling heiraten . . ."
Johanne warf den Brief von sich. „Schwester" rief sie
heiser, „holen Sie mir dis Zeitungen der letzten Tage,
schnell, schnell!"

(Fortsetzung folgt.)
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Sie schaffen deutsche Heimat

Es gibt noch nicht viel deutsche Frauen in die Mölvl , die einstmals Polen gehörten,
der kleinen stillen Stadt im Gau Danzig- waren von Schnörkeln und häßlichem Zierat
Westpreußen, in der noch vor kurzem 90 Pro¬
zent der Einwohner Polen waren. Sic alle
kennen sich untereinander und helfen sich in
guter Kameradschaft, die Unbegucmlichkciteu
und Schwierigkeitenzu überwinden. Aufbau¬
arbeit füllt Tag für Tag aus und läßt den
Mangel an Vergnügungen und Abwechslung
vollkommen vergessen. Einige unter den deut¬
schen Frauen sind uns bei einem Besuch dieser
Stadt unvergeßlich geblieben.

Wir lernten die Frau des Tierarztes kennen,
eine Deutsche, die die zwanzig Jahre Trennung
vom Reich tapfer ertragen hatte. Die anderen
Deutschen der Stadt sprachen mit großer Ehr¬
furcht von ihr. besonders darüber, wie sie die
Nachricht ertragen l-atte, daß ihr Mann bei
Ausbruch des Krieges von den Polen ver¬
schleppt und ermordet wurde. Wir begegneten
ihr, als sie in der Tracht der Rot-Krcnz-
Hclscrin Bahnhofsdienst leistete. Der Gegen¬
satz zwischen ihrem noch so jungen Gesicht und
dem Weißen Haar unter der Schwesternhaube
ergriff. Die Leute in der Stadt wußten, daß
ste in der Nacht, in der ihr Mann von den
Polen verschleppt wurde, plötzlich ergraut war.
Lange schauten wir ihr zu. der tapferen, vom
Schicksal so hart getroffenen Frau , wie sic
einen Becher nach dem anderen mit ruhigen
schnellen Bewegungen füllte und den Soldaten
eines Transportes reichte Tag für Tag kann
man sie dort auf dem Bahnhof sehen, uner¬
müdlich hilfsbereit. Wenn ihr jemand an¬
erkennende Worte sagt, dam: wehrt sic nur
lächelnd ab und meint, daß sie nie genug
danken und schaffen könne für die Befreiung
ihrer Heimat.

Noch einer anderen deutschen Frau müssen
wir oft gedenken. Sie ist Westfälin, Knnst-
handwerkerin, war früher Privatlehrerin in
England und interessierte sich schon immer für
die erzieherischen Fragen . Seit anderthalb
Jahrelt ist sie null schon alZ Schulhelfcrin in
der kleinen westpreußischcn Stadt , tätig. Man
sieht sie oft mit fröhlichen Gruppen deutscher
Kinder durch die Straßen wandern, und sie
kann nicht genug davon erzählen, wie lern¬
eifrig die deutschen Kinder sind und wie sehr
sie sich bemühen, bald ebensoviel zu wissen wie
die Kinder im Reich.

Einmal besuchten wir die junge Lehrerin in
ihrer Wohnung. Das Haus war. wie fast alle
Häuser aus der Zeit der Polenherrschaft, häß¬
lich und ungepflegt. Im Wohnzimmer dieser
Frau aber spürten wir . daß wir in einem
deutschen Heim waren, und alle polnische
Seelenlosigkeit versank. Bunte Blumen
blühten am Fenster, selbstgcrahmte Drucke
deutscher Kunstwerke hingen an den Wänden,

befreit und bunt angestrichcn. Ein selbst-
gezimmertcs Bord trug gute deutsche Bücher.
Man muß erst einmal durch dieses Land ge¬
fahren sein, um ganz zu begreifen, wie wichtig
alle diese kleinen Dinge sind, die wir als selbst¬
verständlich empfinden, weil sie Ausdruck un¬
serer deutschen Art geworden sind.

Noch einer anderen deutschen Frau sei ge¬
dacht. Sie ist die Tochter eines baltischen Guts¬
besitzers aus einem alten adligen Geschlecht.
Die Eltern sind auf einem Gut in der Nähe
angesiedelt, die Tochter aber wollte über den
häuslichen Kreise hinaus mithelfen am Auf¬
bau. Sie hatte schon in Lettland in Kinder¬
gärten gearbeitet und übernahm nun die Ver¬
antwortung für alle Kindertagesstätten un
westpreußischcn Kreis. Vielleich denkt sie noch
manchmal mit Sehnsucht zurück an das alte
Gutshaus ihrer Kindheit mit dem kostbaren
Hausrat und au die Kirchen und Schlösser im
baltischen Land. Aber sie steht mit allen
Kräften in der neuen Aufgabe, plant viele
neue Kindergärten, besonders während der
Erntezeit auf dem Lande, und macht sich un¬
ermüdlich Gedanken um die Ausgestaltung der
Räume und die beste Beschäftigung der
Kinder.

Alan könnte noch von vielen Frauen er¬
zählen: von jenen, die ihrem, nach dem Osten
versetzten Mann folgten und die nun unter
einfachen Voraussetzungen ein harmonisches
Familienleben zu gestalten versuchen. Von den
Volksdeutschen Frauen aus Bessarabien. die so
tapfer die erste Zeit des Eingewöhnens durch¬
leben. So verschieden die Länder und Gaue
sind, aus denen sie herkamen, und so ver¬
schieden auch die Lebeuskreise, denen sie früher
angehörten — eines ist allen deutschen Frauen
im Osten gemeinsam: der feste Wille und
die Kraft , deutsche Heimat im Osten zu
schaffen.

Es geht nicht ohne Vorbereitung
Der Arzt muß immer wieder die Be¬

obachtung machen, daß die Kranken innerlich
für den Besuch schlecht vorbereitet sind. Wie
oft sind sie sich über ihre Beschwerden nicht
klar, und da ihre Schilderung nicht unbedingt
verständlich ist, kann der Arzt erst nach langen
Rückfragen sich ein Bild von dem Zustande
des Kränkere machen. Wichtig sind für den
Arzt genaue Angaben über vorangegaugene
Krankheiten und über den Beginn der jetzigen
Beschwerden und andere Beobachtungen.

Wer eine ärztliche Sprechstunde besuchen
will, wähle die richtige Kleidung. Vor allem
bei Frauen und Kindern kann das Aus - und

Anziehen vor und nach der Untersuchung un¬
nötig langwierig sein, während Arzt und an¬
dere Kranke warten müssen. Die Wahl einer
Kleidung, die man schnell und ohne Umstände

-- und anziehen kann, sollte für den Besuch
e.aer Sprechstunde so selbstverständlich werden
wie saubere Kcidung.

Wenn der Arzt ins Haus kommt, gilt in
bezug auf die innere Vorbereitung das gleiche
wie in seiner Sprechstunde. Man muß genau
wissen, waS man ihm sagen will. Eventuell
gemessene Temperaturen müssen ordentlich
ausgeschrieben sein, ebenso muß alles auf¬

gehoben werden, was der Arzt zur Beurteilung
der Krankheit sehen mutz. Selbstverständlich
ist das Zimmer des Kranken aufgeräumt , und
Wasser. Seife und Handtuch stehen bereit.

Bevor man einen Arzt in der Nacht ruft,
sollte mau eS sich sehr überlegen, ob sein
Kommen so dringend notwendig ist! Und
Wenn cS uns unvermeidlich erscheint, dann
müssen wir dafür sorgen, daß der Arzt den
Hauscingang offen findet und — was heute
besonders wichtig ist — trotz Verdunkelung
unbeschadet und schnell zu uns gelangen
kann.

Ueberall im Leben ist es zu finden
In manchen Städten muß mau in das

Innere der Stadt hineinfahrcn, bevor man
den Bahnhof erreicht, und man gleitet dann
in langsamer Fahrt an ungezählten Häusern
und Fenstern vorüber. Oft hat man dann
auch das Empfinden, man könne einen sonst
nie gestatteten Einblick in das Leben der
Menschen tun . die zu beiden Seilen der Bahn¬
strecke leben. Die Not zwingt die Menschen,
vor den Reisenden die Fenster weit zu öffnen
damit Luft und Sonne cindringen können,
denn unaufhörlich kommen ja Züge vorbei,
und im Laufe der Jahre verliert man wohl
längs der Bahnstrecke das Gefühl, daß die
Menschen hinter Zugfenstern auch Angen
haben.

So läßt man das sich zur Schau stellende
Leben ans Ballonen und an offenen Fenstern
gleichmütig an sich vorüberziehen und vergißt
das Gesehene mit der Geschwindigkeit des
Zuges. Nur einmal sah ich näher hin, und
jede Einzellnnt des lieblichen BildeS. das bei
langsamer Fahrt diesmal noch viel zu schnell
vorüberglitt , drang mir ins Bewußtsein ein.
Es war eins der üblichen Häuser, wie sie in
fast allen Städten längs der Bahnstrecken
stehen. Seine eintönige Rückseite hatte sich vom
Qualm der Lokomotiven mit einer dunkel-
grauen Schicht überzogen. Es sah ärmlich aus
und so, als sei die Freude darin nicht zu
Hanse.

Aber wie anders war dann daS Bild. Hinter
dicken Wolken war eben die Sonne aufge-
gangcn, die so am Himmel stand, daß die
Häuserreihe im vollen Sonnenlicht lag. Der
Bahndamm war etwas erhöht, so daß unser
Zug niit den Wohnungen des ersten Stock¬
werkes in gleicher Ebene fuhr. Auf einem
kleinen schmalen Balkon, den nur ein glattes
Eisengittcr einfaßte, in gleicher Höhe mit nnS,
saß eine junge Frau . .

Die Sonne mochte sie eben erst herausgelockt
l-abcn. Sie saß da in voller Ruhe und ihre
Augen sahen nichts als das kleine Wesen in
ihrem Schoß, das mit nackten Beinchen lustig
strampelte und mit den kleinen Fingern

jauchzend nach den Sonnenstrahlen griff. In¬
mitten der grauen Trostlosigkeit höchstes
Lebensglück, eine kleine Insel der anspruchs¬
losen Freude, an der alle Vorüberfahrenden
sich für Minuten weideten.

Und wie mancher mag noch. alS daS traute'
Bild längst verschwunden und die Häuserreihe
wieder eintönig und freudlos war. über die
Bescheidenheit dieses SonnenplätzchenS nach¬
gedacht haben. Vergleicht man das graue
Haus an der Bahn mit dem Leben, dann gibt
es auch da trotz Sorgen und Schicksalsschlägen
immer wieder.mal einen Lichtstrahl, der bis
in den trübseligen Alltag findet. Wenn nur
die Menschen ihn bemerken und wahrznnehmeu
wissen, dann gibt es überall :m Leben ein
Sonnenplätzchen, das nnS stärkt und neue
Lebensfreude schenkt.

Wenn der Raum , in dem wir die Schmutz¬
wäsche anfheüen. im Winter kalt und viel¬
leicht auch etwas feucht ist. können jetzt leicht
Stockflecke an die Wäsche kommen. Wir
müssen daS ans alle Fälle zu verhindern
suchen, weil Stockflecke, die eine Zeitlang in
das Gewebe cingewirkt haben, nicht wieder zn
entfernen sind. Zunächst muß man dann
unter Umständen den Aufbewahrungsort der
Schmutzwäsche für die Dauer der kalten,
feuchten Jahreszeit wechseln. Dann empfiehlt
es sich, die einzelnen Wäschestücke genau dnrch-
zusehen. ob sic auch trocken sind, bevor wir sie
in den Wäschebehälter tun. Taschentücher
sollte man jedenfalls gesondert aufheben und
mit ihrer Reinigung nicht bis zur großen °
Wäsche warten . Ebenso ist auch bei Frottee-
Handtüchern. Seifcnläppcheu und allen Küchen¬
tüchern Vorsicht geboten. Diese Wäschestücke
müssen in den meisten Fällen vor dem Auf-
bewahren gut dnrchgetrocknet werden. Wenn
die Gefahr des Stockens nur im geringsten
besteht, hebt man schmutzige Bett - und Leib¬
wäsche— die heute ja besonders kostlmr ist —
gesondert und im warmen Raum an!

Unser stUockevorscklag
Je einfacher, desto lieblicher

Dia Kälter sollten unerbttttich sein, wenn
es an clie /tuswaht cler kteicler geht .- kleicler
für /unAs Käclel sollten einfacher als Oanren-
kleiäer sein Ns selten entscllieclen besser aus
uncl rabmen clie ^ ugenclfrische schöner ein als
clte ancleren . l)a/? solche ktekler nicht etwa
kincl/ich sein müssen , - eigen unsere llor-

M

Rhabarber und Stachelbeeren lecker zubereitet

/eiclinoiig : dlüllri'-tz. — dl.

schlage.- clas recht schicke bunte Hocncnerktetcl
mit angeschnittenen kckuttern ohne llermet
t/Ibb links ): clas flotte Kostüm aus Zweierlei
lllottstoff — /'echte, ocler ancleres Karo uncl
clie chicke mit vier laschen — tckbb Kitte ):
cler schlichte uncl cloch elegante 7'rägerrock
s/Ibb . rechts), / n c)em uers,hiec/eue tltusc-n ge¬
tragen wc-rc/en können.

Nun ist er wieder herangewachsen, der rosige,
langstengelige Vorbote des Frühlings . Nach
der früchtearmen Winterkost wird er von alt
und '' jung als der erste Kompottlieferant
freudig begrüßt. Der Magenfahrplan der
Hausfrau erfährt durch ihn eine langersehnte
Bereicherung. Wie gut schmeckt so ein Kom¬
pott von Rhabarber und wie erfrischend und
gesund sind die vielen Speisen, Flammeri,
Grützen. Aufläufe usw., die man mit ihm be¬
reiten kann. Auch mit den jungen Stachel¬
beeren. die dem Rhabarber folgen, lassen sich
die köstlichsten Speisen Herstellen.

Beide Fruchtarten , Rhabarber und Stachel¬
beeren, enthalten allerdings viel Fruchtsäure,
die eine reichliche Süßung erfordert. Deshalb
süßen erfahrene Hausfrauen Rhabarber und
Stachelbeeren schon seit Jahren mii Süßstoff.
Dieser ist 450mal süßer als Zucker, weshalb
man zunächst nur wenig nehmen, erst ab¬
schmecken und dann, eventuell auch mit Zucker,
nachsttßen soll. Aus der Fülle der Verwen¬
dungsmöglichkeiten von Rhabarber und
Stachelbeeren bringen wir hier einige er¬
probte Anleitungen:

Rhabarbersuppe für vier Personen: Zu¬
taten 375 Gramm Rhabarber, 1 Liter Wasser,

Eßlöffel Kartoffelmehl, Sützstofflösung nach
Gebrauchsanweisung, 10 süße, eine bittere
Mandel. Der kleingeschnittenc Rhabarber
wird in Wasser weichgekocht, die Suppe durch-
gcstrichen, mit Kartoffelmehl bündig gemacht,
die Süßstofflösung hinzugefügt und die ab¬
gezogenen. gehackten süßen und die geriebene
bittere Mandel beigegeben.

Rhabarberkompott für vier Personen: Zu¬
taten 500 Gramm Rhabarber , 'X Liter Wasser,
Süßstofflösung nach Gebrauchsanweisung. Der
Rhabarber wird in vier Zentimeter lange
Stücke geschnitten, weich gekocht nnd der Süß¬
stoff hinzngefügt.

lä/e » . . . ?

daß bei der Zubereitung von Gemüse und
Rohkost Glasreiben den Metallreiben vorzn-
ziehen sind, weil sie dem Kochgut keinen Ge¬
schmack vermitteln und sich vorzüglich reinigen
lassen;

daß Aluminiumtöpfe, wenn man sic mein
setzt, einen Sparkochtopf darstcllen und du
Kochkiste-ersetzen;

daß ein Wringhaken, der über den Vottich-
rand geschraubt wird, auch der allein waschen¬
den Frau ermöglicht, große Wäschestücke zn
waschen;

daß man zerbrechliches Geschirr schont, wenn
man das Ansatzrohr des Wasserhahns mit
einem Schlauch verlängert und umkleidet;

daß es beim Abkochen der Wüsche wichtig
ist, den Kessel nicht ganz voll zu füllen, weil
die Wäschestücke gut durchkochcn und öfter um¬
gerührt werden müssen.

pvakrisekL
Äus Grostnrullers Wäscheschrank

/Ins Oro/bnntters llla'scliesckrank stamme»
clie karierten llettberuge . karierte tle/üg«
sincl nickt „sein" genug fobmoht c/as Kinns»
reckt langlebig ist). Iller sie nickt seinem
eigentticken / weck ents/irecbeml i . rn  i .rcten

/eiclniuo Aüilc-,'-ll.
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will , cler kann sie als Kateriat für nett«
kinclersacken gebrancken . Kit farbiger tt/enck«
garniert ocler geracle uncl schräg abgesetst,
sehen clte kckür ^e uncl clas lchietköscken s/tb-
bilclung oben),. cler Schlafanzug uncl clie ^ nag-
mäclchenschürre sKbb. unten ) nickt nur gu»
«us , sonclern oerlragen auck wancke ktrapars.
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